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Werktätige der Sowjetunion! 
Kämpft um die Realisierung der 
historischen Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU, des er­
habenen Programms des 10. 
Planjahrfünfts!

Vorwärts, zu neuen Erfolgen 
im kommunistischen Aufbau!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU zum 60. Jahresieg der GroBon 
Sozialistischen Oktoberrevolution)
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Im Zuge der Arbeitswacht zu Eh­
ren des 60. Jahrestags des Großen 
Oktober hat das- Kollektiv der 
SPMK-3 der Verwaltung „Kasmesh- 
kolchosstrol" den Plan der Bau- und 
Montagearbeiten in einem Umleng 
von 2 480 000 Rubel wie auch die 
Aufgabe des laufenden Jahres vor­
fristig erfüllt.

Führend im Wettbewerb ist der 
Bauabschnitt P. Derewjanko, wo 
L. Bussow Meister und die beste Bri­
gade die von E. Firus ist.

Bis Jahresende werden im Gebiet 
Taldy-Kurgan zusätzlich Autostraßen 
für 250 000 Rubel gebaut werden.

Die Werktätigen der Fischkonser­
venfabrik In Petropawlowsk haben 
die Aufgaben zweier Planjahre einen 
Monat früher bewältigt, als In den 
sozialistischen Verpflichtungen vor­
gesehen war.

Das Kollektiv nahm einen Gegen­

Mit guten Arbeitsgeschenken 
warten die Werktätigen der Dser- 
shinski-Fabrik in Alma-Ata dem 60. 
Jahrestag des Großen Oktober auf

Die Komsomolzin Natalla Sriie- 
jewzewa beteiligt sich aktiv am 
sozialistischen Wettbewerb und ist 
stets mit unter den Führenden. Sic 
verpflichtete sich, zwei Jahrespläne 
zum Jubiläum des Großen Oktober 
zu erfüllen. Dank ihrem Fleiß und 
ihrer Meisterschaft hat sie diese 
Verpflichtung zum 25. Juli 1077 ein- 
gelöst Ihre Arbeit verrichtet Na­
tascha stets ausgezeichnet. Für ho­
he Qualität der Arbeit wurde der 
Komsomolzin Smejewzewa : 
„Meister goldene Hände“ verliehen.

IM BILD: Siegerin im sozialisti­
schen Wettbewerb. Komsomolzin 
Natalia Sinejewzewa

Foto: A. Felde

Helden 
der
trassen

Unter den Speditionsbetrieben der 
Kustanaier Kraftverkehrsverwal- 
tung Nr. 1 ist der aus Fjodorowka 
einer der besten. Seine Fahrer ha­
ben das Produktionsprogramm des 
ersten Planjahres erfolgreich be­
wältigt und arbeiten im Stoßlempo 
im Jubiläumsjahr weiter. Viele von 
ihnen, haben dank dem breit entfal­
teten sozialistischen Wettbewerb um 
die Erzielung der höchsten Arbeits­
resultate ihre Planaufgaben vorfri­
stig erfüllt.

Der allgemein anerkannte Spit­
zenreiter des Jubiläumswettbewerbs 
zu Ehren des Oktober ist die Briga­
de Johann Jaufmann. Sie gibt den 
Arbeitsrhythmus an und arbeitet mit 
bedeutender Überbietung der wich­
tigsten technisch-ökonomischen 
Kennziffern.

Ihre guten Resultate hat die Bri­
gade durch hohe Disziplin. Fleiß 
und hauptsächlich durch die effek­
tive Nutzung der Transportmittel 
erreicht Die Ausnutzung des An- 
hängerparks beim Transport volks­
wirtschaftlicher Güter hat es dem 
Kollektiv ermöglicht, die Monats­
aufgaben systematisch durchschnitt­
lich um 50—70 Prozent zu überbie­
ten.

Die persönliche Verantwortung 
der Fahrer in der Brigade Jauf­
mann geht Hand in Hand mit der 
kollektiven. So etwas entsteht nicht 
sofort Und hier sei das Vermögen 
des Brigadiers hervorgehoben, die 
Fahrer zusammenzuschließen, sie 
auf große Taten abzuzielen.

Die Autorität des Brigadiers im 
Kollektiv ist allgemein anerkannt. 
Ist er doch selbst Fahrer I. Klasse. 
Initiator vieler Initiativen, Aktivist 
der kommunistischen Arbeit Jo­
hanns Bruder Viktor Jaufmann hat 
als erster im Betrieb sein Zweijah­
resplansoll erfüllt und am Vorabend 
der Ernte 77 über die Erfüllung des 
Programms des dritten Planjahres 
im Umfang der Güterbeförderung

Es gibt aber im Kollektiv einen 
Fahrer, mit dem selbst die Brüder 
Jaufmann es nur schwer aufnehmen 
können. Das ist Georg Höppting, 
ein berühmter Kraftfahrer, ein ech­
ter Gardist der Neulandtrassen. Seit 
Beginn des Planjahrfünfts hat er 
mit seinem SIL und einem Anhän­
ger 29 400 Tonnen Güter befördert, 
was 90 Prozent der Erfüllung des 
ganzen Fünfjahrprogramms aus. 
macht

Nach dem Arbeitsplan von 1979 
arbeiten im Speditionsbetrieb Fjo­
dorowka auch Wladimir Kobez, 
Iwan Tatartschuk. Anatoli But, Ste- 
6an Melnikow und andere. Der 
/ettbewerb unter der Devise „Un­

sere Stoßarbeit — für das Oktober­
jubiläum" hilft den Kraftfahrern 
von Fjodorowka, Reserven für eine 
erfolgreiche Überbietung der Plan­
aufgaben zu ermitteln.
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Washington ---------------------

Von großer 
Bedeutung

USA-Außenminister Cyrus Vance 
hat .in einer NBC-Fernsehsendung 
zu einer Reihe wichtiger internatio­
naler Probleme Stellung genom­
men. Er erklärte unter anderem. 
Je sowjetisch amer kanischen Ver- 
iind'ingen über d e Begrenzung 
de- -irategischen Rüstungen seiet 
„von außerordentlich großer Be­

plan an — bis JahressshluB 6 200 
Zentner Speiscllscherzeugnisse zu 
liefern. Dadurch wird sich die Pro­
duktion in 2 Planjahren um 21.4 
Prozent gegenüber dem Stand von 
1975 vergrößern.

Im Laufe des Wettbewerbs haben 
sich die Sieger hervorgetan. Das 
sind N. Tschaika, N. Martynowa, 
N. Nomerowski, J. Wiesner.

Mehr als 150 Arbeiter des „Wo- 
stokmaschsawod" im Gebiet Ostka­
sachstan haben ihre persönlichen 
Zweijahrpläne gemeistert.

Dio Maschinenbauer wollen zum 
60. Jahreslcg des Großen Oktober 
Erzeugnisse für 60 000 Rubel zusätz­
lich realisieren. Sie heben schon 
überplanmäßig SO 000 Rubel auf ih­
rem Konto.

Die Abteufbrigade der Grube 
„Maikudukskaja" in Karaganda, der

Moskau eirpiängt 
Abgesandte Kasachstans

MOSKAU. 17. Oktober. Der Flug­
hafen Domodedowo ist festlich ge. 
schmückt. Rote Fahnen und Trans­
parente mit Grußworten an die in 
der Hauptstadt unserer Heimat ein­
getroffenen Teilnehmer der Tage 
der Kasachischen SSR auf der 
Unionslcfstungsschau der Volks­
wirtschaft der UdSSR. Auf den Pia. 
kalen ist zu lesen: „Es lebe die 
unerschütterliche Freundschaft der 
Völker der UdSSR!", „Es erstarke 
und erblühe die Freundschaft der 
Nationen und Völkerschaften, der 
UdSSR!", „Es lebe unsere große 
Heimat — die Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken!"

Viele Werktätige des Stadtbe­
zirks Krasnaja Presnja, die zum 
Empfang auf dem Flughafen ein­
getroffen waren, hielten rote Nel­
ken in den Händen. Um zehn Uhr 
morgens fand im Gebäude des 
Flughafens ein Mc. ting zu Ehren 
der Ankunft der Kasachstaner De­
legation statt. Ihr gehören nam­
hafte Beslarbciler der Produktion, 
Wissenschaftler und Kulturschaf­
fende, Partei- und Sowjet funktio- 
nâre. Leiter von Ministerien und 
Ämtern an.

der Held der sozialistischen Arbeit 
Alezej Kubailschukow vorsteht, hat 
iinen großen Sieg errungen. Die so­
zialistischen Verpflichtungen zu Eh. 
ren des Jubiläums der Heimat sind 
eingelöst.

Das Kollektiv erfüllte die Aufgaben 
zweier Planjahre viel früher, als in 
den Verpflichtungen vorgesehen war. 
Es leistete 10 000 laufende Meter 
Grubenbau, das monatsdurchschnittli­
che Tempo der Abteufarbeiten er. 
reichte 465 Meter bei einer Norm 
von 300. Die Arbeitsproduktivität je­
des Abteufhäuers machte 11,2 Meter 
bei einem Plan von 10,4 aus.

Der Sowchos „Kaplanbek" Im Ge­
biet Tschimkent erfüllte vorfristig 
den Staatsplan und die sozialisti­
schen Verpflichtungen des 2. Plan­
jahres und zweier Jahre im ganzen 
in der Erzeugung von Obst, darun­
ter auch von Weintrauben.

Es wurden 19 200 Tonnen Obst 
und Weintrauben beschafft. 6 300 
Tonnen wurden an die Industrie­
zentren der Republik versandt und 
für den Winter eingelegt.

Das Meeting eröffnete dér Stell- 
Vertreter des Direktors der Unions- 
lcistungsschau der UdSSR W. F. 
Matjuschcnko. Der Erste Sekretär 
des Krasnoprcsncnsker Bczirksko- 
mitees der KPdSU. I. B. Bugajew, 
begrüßte die Gäste herzlich. „Wir 
sind sicher", sagte er. „daß Ihr Euch 
in den Tagen des Aufenthalts in 
der Hauptstadt unserer Heimat 
nochmals von unserer in schweren 
Arbcits- und Kampftaten, im Rin­
gen um die Verwirklichung der er­
habenen Vorzeichnungen der Lenin, 
sehen Partei gestählten brüderlichen 
Freundschaft überzeugen könnt und 
sie fühlen werdet.“

Im Namen der Moskauer Arbeiter 
begrüßte die Kasachstaner der Ar­
beiter des Elektromaschinenbau- 
Werks „Pamjat Rcvoljuzii 1905" 
J, W. Morosow.

Eine Antwortansprache hielt der 
Leiter der Delegation der Kasachi­
schen SSR, der Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans S. N. Imaschcw.

Er dankte den Moskauern herzlich 
für den warmen Empfang.

(KdsTAG)

deutung“. daran dürfte es „keiner­
lei Zweifel geben".

Während der Verhandlungen mit 
UdSSR-Außenminlstc.- A. A. Gro- 
myko vor kurzem in Washington 
seien „nicht schlechte Erfolge er­
zielt“ worden. Es sei noch eine 
ganze Rc'hc von Problemen, und 
zwar schwierigen Problemen, zu 
lösen. Mit ihnen seien jetzt die so­
wjetische und die amerikanische 
Delegation in Genf beschäftigt: 
Wann diese Verhandlungen abge- 
.hlossen werden, kann ich n’cht 

genau sagen, aber ich denke, daß 
sic in der nächsten Zukunft abge­
schlossen werden."

Die Verhandlungen zur Begren­
zung der strategischen Waffen 
stünden in der Liste der außenpoli­
tischen Probleme der USA an ei­
ner der ersten Stellen. Als die jet­
zige USA-Administration ihr Amt 

1 angetreten habe, sei sie mit einer 
' neuen Runde im Wettrüsten kon­

frontiert worden und deshalb sei 
es notwendig gewesen, die Vcr- 

I Handlungen mit der Sowjetunion 
w'edera-r’unehmen und ihnen erst- 
■ingge Bedeutung beizumessen

i Zum Problem einer Nahostrege

im ZeniraBKomi^e öer KPdSU 
und im Ministerrat der UdSSal

Das ZK der KPdSU und der Ministerrat der UdSSR 
faßten den Beschluß „über Maßnahmen zur Sicherung einer 
erfolgreichen Winterhaltung der Tiere in der Periode
1977—1978 .

Im Beschluß wird festgestellt, 
daß die Partei-, Sowjet- und Land- 
Wirtschaftsorgane im Zuge der 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU an 
Ort und Stelle große organisatori­
sche Arbeit in Mobilisierung der 
Werktätigen der Landwirtschaft 
zur erfolgreichen Erfüllung der Plä­
ne und sozialistischen Verpflich­
tungen zu Ehren des 60. Jahrestags 
des Großen Oktober in Vergröße­
rung der Produktion und des Ver­
kaufs von tierischen Erzeugnissen 
an den Staat leisten. Wärmsten 
Anklang und breite Unterstützung 
fand unter den Farmarbeitern in 
allen Gebieten. Regionen und Re­
publiken die Initiative der Vieh­
züchter des Gebiets Kiew, die Pläne 
für 1977 und die Auflagen des 
zehnten Planjahrfünfts vorfristig 
zu erfüllen. Die Kolchose-und Sow­
chose haben im laufenden Jahre ei­
ne merkliche Vergrößerung der 
Tierleistung und des Bestandes al­
ler Arten von Vieh und Geflügel 
erzielt und den Verkauf von 
Fleisch, Milch. Eiern und Wolle 
an den Staat erweitert

Gegenwärtig nutzen viele Kol­
chose und Sowchose gleichzeitig 
mit der Vollendung der Ernte al­
le vorhandenen Möglichkeiten für 
eine zusätzliche Speicherung von 
Futter, schaffen Sicherheitsvorräte, 
treffen Maßnahmen um den Bau 
von Viehzuchtobjekten. die Me­
chanisierung der Farmen und Fut- 
terabteilungen rechtzeitig abzu­
schließen und sie in Nutzung zu 
nehmen.

Zugleich lenken das ZK der 
KPdSU und der Mimsterrat der 
UdSSR die Aufmerksamkeit darauf, 
daß noch nicht alle Parteiorga­
nisationen. Sowjet- und Landwirt­
schaftsorgane. Kolchose und Sow­
chose der Organisierung der Vich- 
winterung als dringendste Aufgabe 
und wichtigsten Faktor der weite­
ren Steigerung der Produktion von 
Fleisch. Milch und anderen Er­
zeugnissen. der besseren Versor­
gung damit der Bevölkerung der 
Städte und Industriezentren die 
gebührende Bedeutung beimessen. 

■ Nicht vollständig werden die Re­
serven mobilisiert zur Anlegung 
maximaler Futtervorräte, zur Siche­
rung ihrer Verarbeitung und ei- 
fcktivgn Nutzung. Es kommen Fäl­
le vor, wo das Vieh nicht recht­
zeitig auf die Stallhaltung über­
geführt wird, was zur Verringe­
rung der Melkerlräge, der Gewichts, 
zunahmen und der Erhaltung der 
Jungtiere führt.

In einzelnen Gebieten, Regionen 
und Republiken werden die Renovie­
rung der Viehstallungcn und die 
Mechanisierung der Arbeiten darin 
langsam geführt, wird die Innut- 
zungnahme von Produktionsobjck- 
len hinausgezögert Viele Futter- 
ablcilungen sind noch nicht vor­
bereitet. Ausrüstungen für ther­
mochemische Aufbereitung. Gärung 
und andere Arten der Zubereitung 
des Futters nicht geschaffen. Die 
Betriebe und Organisationen der 
„Sclchostechnika" helfen in dieser 
Angelegenheit den Wirtschaften 
nicht genügend, versorgen sie
unzulänglich mit Ersatzteilen und 
notwendigen Ausrüstungen. Dio
Möglichkeiten der Industrie zur 
Erweisung von Patenhilfc den
Kolchosen und Sowchosen werden 
schwach genutzt.

Einzelne Industriebetriebe ge­

hing unterstrich Vance, die gemein­
same sowjetisch-amerikanische Na­
host-Erklärung sei auls sorgfältig­
ste durchdacht worden. „Wir hiel­
ten cs für äußerst notwendig und 
zweckmäßig, daß die Kovorsitzen- 
den der Genfer Konferenz die Prin­
zipien darlegen, auf denen Ihre 
Standpunkte beruhen. Wir hoffen, 
daß das für die Seiten eine Anre­
gung dafür sein wird, in Genf vor­
wärts zu gehen und sich ernsthaft 
mit den Problemen zu befassen, mit 
denen man sich sofort nach Be­
ginn der Genfer Konferenz befas­
sen muß."

Der USA-Außenminister vermerk­
te, es gebe „nicht schlechte Ergeb­
nisse" was die Arbeit zur Wieder­
aufnahme der Genfer Friedenskon­
ferenz betrifft, sagte aber zugleich, 
nach wie vor gebe cs „verschiedene 
Hindernisse zu überwinden“.

Eines dieser Hindernisse Ist be­
kanntlich die Weigerung Israels, 
an der Genfer Konferenz teüzunch- 
men. sollte auch die Palästinensi­
sche Befreiungsorganisation auf 
ihr vertreten sein. 

währleisten nicht die Erfüllung der 
festgelcglcn Auf.agen in der Pro- 
dution und Lieferung von Technik 
an die Landwirtschaft für die Fut­
terzubereitung und die Mechanisie­
rung der Arbeiten in den Vieh­
stallungen sowie von Ersatzteilen, 
Futterzusätzen und chemischen 
Konservierungsmitteln.

Einige Partei-, Sowjet- und 
Landw;rlschaftsorgane bekunden 
nicht die notwend.gc Beharrlichkeit 
und Zielstrebigkeit in der Erzie­
lung hoher Effektivität und der 
Verbesserung aller qualitativen 
Kennziffern in der Viehzucht. Die 
organisatorische und politische Ar­
beit unter den Viehzüchtern, die 
Sorge um die Komplettierung der 
Farmen mit Kadern haben noch 
nicht jenes Niveau er.e.c.it. u„s 
für die Lösung komplizierter und 
anstrengender Aufgaoen in diesem 
lebenswichtigen Wirtschaftszweig 
erforderlich ist. Nicht selten wird 
von den Leitern und Spezialisten 
der Wirtschaften die bedingungs­
lose Erfüllung der Staatspläne in 
der Erfassung von tierischen Er­
zeugnissen. die Sicherung der Er­
haltung des Tierbestandes und Stei­
gerung der Ticrieistungen, die 
rechtzeitige Vorbereitung und er­
folgreiche Durchführung der Vieh­
winterung nicht streng genug ge­
fordert.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
bestimmten als eine der vor­
nehmsten Aufgaben der ZK der 
Kommunistischen Parteien der 
Unionsrepubliken, der Regions-, 
Gebiets- und Rayonpartelkomitees, 
der Ministerrälc der autonomen und 
Unionsrepubliken, der Vollzugsko­
mitees der Regions-. Gebiets- und 
Rayonsowjets der Volksdeputier­
ten. des Ministeriums für Land­
wirtschaft der UdSSR, der „Sojus­
selchostechnika" und ihrer örtli- 
dicn Organe, der Leiter und Spe­
zialisten der Kolchose und Sow­
chose die Gewährleistung der be­
dingungslosen Erfüllung der Pläne 
und Verpflichtungen in der Pro­
duktion und im Verkauf von Fleisch. 
Milch, Eiern und Wolle an den 
Staat. Besonderes Augenmerk wur­
de auf die Notwendigkeit ge­
lenkt, allerorts die Intensivmast der 
Tiere zu organisieren, die Melker- 
träge. Gewichtszunahmen und die 
Mastkondition der Tiere weiter zu 
heben, die von den Wirtschaften 
zu Fleisch realisiert werden..

Den Partei- und Komsomolorga­
nisationen der Kolchose und Sow­
chose wurde empfohlen, die besten 
Arbeiter und Mechanisatoren der 
Wirtschaft in der Viehzucht cinzu- 
setzen, die Tätigkeit der Partei-, 
Gewerkschafts- und Komsomol­
gruppen in den Brigaden und Far­
men zu aktivieren, mehr Jugend­
liche zur Arbeit in diesem Zweig 
heranzuziehen.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft der UdSSR, die „Sojussel- 
choslechnika", das Ministerium 
für Erfassungen der UdSSR, die 
örtlichen Partei-, Sowjet-, Land­
wirtschaft»- und Erfassungsorga- 
nc, die Leiter und Spezialisten der 
Kolchose und Sowchose sind ver­
pflichtet, zusätzliche' Maßnahmen 
zur maximalen Speicherung von 
Rauh- und Saftfutter und anderer 
Futterarten In jeder Wirtschaft, zur 
rechtzeitigen Renovierung und Vor­
bereitung aller Viehstallungcn und 
Futlcrabteilungcn für den Winter 
zii treffen, die rationelle Nutzung 

Beirut ---------------------------------

Spannungen 
in Libanon 
verschärft

Die Israelischen Drohungen, sich 
erneut In die Ereignisse in Südli- 
bifnon clnzumlschen, rufen In der 
libanesischen Öffentlichkeit ernste 
Besorgnis hervor.

Militärische Formationen der 
konservativen Kräfte treiben die 
Spannungen mit israelischem Bei­
stand bezeichnenderweise zu der 
Zell auf die Spitze, da die palästi­
nensische Führung beschlossen hat, 
mit der Erfüllung der dritten Etap­
pe des Abkommens von Shtora zu 
beginnen, das Maßnahmen zur 
Normalisierung der Lage in Südli­
banon vorsicht.

Auf die positive Haltung der Pa­
lästinenser antworteten die Mili­
tärkreise und die Presse Israels 

’ mit Drohungen einer neuen milltä- 
| rischen Einmischung in die libane­

aller Futterressourcen, eine exakte 
Organisierung der Verarbeitung 
und Zubereitung des Futtere, diq 
Steigerung seines Nährwerts zu 
sichern, damit jedes Kilo Futter 
nur zubereitet und mit größtmög­
lichem Nutzen den Tieren verab­
reicht werde. Empfohlen wurde, das 
gesamte Futter auf Rechnung zu 
nehmen, seine Erhaltung und seinen 
Verbrauch strengstens zu kontrol-, 
lieren.

Die Ministerräte der Unionsrepu­
bliken, die „Sojusselchostechnika", 
das Ministerium für Landbauwesen 
der UdSSR und andere Ministerien 
und Ämter, die Bau. und Montagc- 
arbeiten in Sowchosen und Kolcho­
sen ausführen, wurden beauftragt, 
Maßnahmen zu ergreifen zur Siche, 
rung piner vorfristigen Fertigstel­
lung von Vichställcn und Futterzu. 
bereitungsabteilungen, deren Innut- 
zungnahme für 1977 vorgesehen ist, 
sowie zum Abschluß der Renovie­
rung aller Tierzuchtobjekte.

Dem Staatlichen Komitee des Mi­
nisterrats der UdSSR für materiell, 
technische Versorgung, den Mini­
sterräten der Unionsrepubliken und 
den Zulieferministerien wurde vor- 
gcschlagcn, der Landwirtschaft bis 
zum I. Dezember 1977 vollständig 
nach den Jahresfonds, die Lieferung 
von Kalorifcrn. Ventilatoren, Heiz- 
aggregaten. Schncllwasscrcrwär- 
mern, Rohrleitungsarmatur und Ka- 
belcrzeugnissen zu sichern, die für 
die Innutzungnahme der Tierzucht- 
komplexe uno -farmen nötig sind.

Das Ministerium des Maschinen­
baus für Tierzucht und Futtcrerzcu- 
gung, das Staatliche Komitee für 
Forstwirtschaft des Ministerrats der 
UdSSR und das Ministerium des 
Maschinenbaus für die Leicht, und 
Nahrungsmittelindustrie und Haus­
haltsgeräte wurden beauftragt, für 
die Landwirtschaft im IV. Quartal 
1977 Maschinen und Ausrüstungen 
für die Mechanisierung der Farmen 
und Futterküchen herzustellcn und 
zu liefern, und das Ministerium für 
Maschinenbau wurde beauftragt, 
1977 der Landwirtschaft zusätzlich 
Ersatzteile für Landmaschinen her­
zustellen und zu liefern.

Die „Sojusselchostechnika“ und 
die Ministerräte der Unionsrepubli­
ken sind verpflichtet, die Arbeiten 
zur Reparatur und Wartung von 
Tierzyelittechnik und Maschinen für 
die Futterverarbeilung und -Zube­
reitung in Kolchosen und Sowcho­
sen zu erweitern und zu sichern, 
daß in den Rayonvercinigungen der 
„Selchostcchnika" ein nötiger Aus­
tauschfonds von Baugruppen, Ag­
gregaten und kompletten Maschinen 
und Ausrüstungen der Viehfarmen 
geschaffen wird.

Den Organisationen der „Sclchos­
technika" ist erlaubt, ab 1977 in die 
Berichterstattung über die Ver­
tragsarbeiten den Arbeitsumiang in 
der Mechanisierung der Viehfarmen 
aufzunchmen, der auf den in den 
Jahresplänen nicht vorgesehenen 
Objekten erfüllt wird (je nach der 
Ermittlung von Quellen der Finan­
zierung und der materiellen Res­
sourcen in Kolchosen und Sowcho­
sen), sowie Arbeiten in laufender 
Reparatur und Wartung von Aus­
rüstungen der Viehfarmen. Futter­
küchen und Mischfutterbctricbe.

Es is) vorgesehen, 1977. für die 
Belange der Kolchose und Sow­
chose zusätzlich Elektromotoren. 
Transformatoren. Kabclcrzcugnisse, 
kalzinierte und kaustische Soda, Vi­
tamine, Formalin, andere Veterinär. 
Präparate und Futtcrzusatzmiltcl be- 
rcitznstellen.

Den ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, den 
Regions. und Gcbictsparteikoinitccs, 
den Ministerräten der Unions- und 
der autonomen Republiken den Re- 

sischen Angelegenheiten. Radio 
Israel zufolge sollen in den näch­
sten Tagen Reservisten zum akti­
ven Dienst einberufen werden. 
Die israelische Presse gibt zu, daß 
Tel Aviv die Kampfhandlun­
gen in Südlibanon wieder aufge­
nommen hat.

Bonn ----------------------------------

Große NATO-
Flottenmanöver

Große NATO-Flottcnmanövcr mit 
der Kodebezeichnung „Ocean Sa­
fari 1977“ haben im Atlantik be­
gonnen. Die Presse bezeichnet sie 
als eine der größten Demonstratio­
nen der NATO-Scestrcitkräftc der 
letzten Jahre. An der Übung neh­
men mehr als 60 Kriegsschiffe, un­
ter anderem Flugzeugträger, Rake­
tenzerstörer, Fregatten und U-Boo­
te, sowie rund 250 Flugzeuge ver­
schiedener NATO-Länder teil.

glons- und Gcbietsvonzugskomifecs. 
den örtlichen Partei-, Sowjet- und 
Landwirlschaftsorganen wurde emp­
fohlen. für Kolchose und Sowchose
eine wirksame Pal nhilfe der Indu­
striebetriebe beim Bau und bei der 
Reparatur von Viehstâllcn, Ausrü­
stungen der Futtcrabtcilungen und 
^k liehen. der Mechanisierung ar­
beitsaufwendiger Prozesse auf den
Farmen zu organisieren.

Die Ministerrälc der Unionsrepu­
bliken, die Ministerien und Ämter 
wurden beauftragt zu sichern, daß 
während der Viehwinterung 1977— 
1978 den Kolchosen. Sowchosen und 
zwischenwirtschaft liehen Betrieben 
überflüssige Materialien,'Ersatzteile. 
Transportmittel, Instrumente. Werk, 
bänkc und andere Ausrüstungen, 
verkauft werden, die in Betrieben 
und Bauorganisationen nicht ge­
nutzt werden und für die Mechani­
sierung der Tierzucht und der Fut- 
tererzcu^ung nölig sind.

Die ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, die 
Regions-, Gebiets- und Rayonpar- 
teikomitces, die Ministerräte der 
Unions- und autonomen Republiken, 
die Regions-. Gebiets, und Rayon- 
vollzugskomitces. die Partei- Gc- 
werkschafts- und Komsomolorgani­
sationen der Kolchose und Sowcho- 

. se, die örtlichen Landwirtschaftsor­
gane sind verpflichtet, die organisa­
torische Arbeit zur breiten Entfal­
tung des sozialistischen Wettbe­
werbs der Werktätigen der Far­
men und Flitterabteilungen um die 
musterhafte Durchführung der Vich- 
wintcrung zu verstärken, die schöp. 
fcrische Initiative der Tierzüchler 
zur Steigerung der Leistung aller 
Arten von Vieh und Geflügel, zur 
Erreichung des größten Nutzens 
von jedem Kilo Futter, für hohe 
Kultur der Produktion und die volle. 
Erhaltung des Tierhestands größt­
möglich zu unterstützen and zu ent­
wickeln.

Dem Staatlichen Plankomitee 
der UdSSR wurde empfohlen, im 
Entwurf des Volkswirtschaftsplans 
für 1978 vorzusehen, daß dem Mi­
nisterium für Landwirtschaft der 
UdSSR 50 Personenwagen „Wol­
ga", 100 Wagen UAS-469B. 300 
Wagen „Moskwitsch" und 100 Bus. 
se bcrcitgcstellt werden, zwecks 
Prämierung der Kolchose. Sowchose 
und anderer Agrarbetriebe und -Or­
ganisationen, die in der Winterzeit 
die höchsten Kennziffern bei der 
Steigerung der Tierleistung und bei 
der Erfüllung der Pläne und der 
sozialistischen Verpflichtungen in 
der Produktion und im Verkauf tie­
rischer Erzeugnisse an den Staat 
erzielt haben.

Die Redaktionen ,dcr örtlichen und 
Zentralzeitungcn und -Zeitschriften, 
der Rundfunk und das Fernsehen 
wurden beauftragt zu sichern, daß 
der Lauf des sozialistischen Wettbe­
werbs um die Vergrößerung der 
Produktion und des Verkaufs von 
Fleisch, Milch und anderen Erzeug, 
nissen an den Staat, die Steigerung 
der Tierleistung in der Winterzeit 
in Kolchosen, Sowchosen und ande­
ren Agrarbetrieben und -Organisa­
tionen sowie die Arbeitserfahrungen 
der Kollektive, Bestarbeiter und 
Neuerer weitgehend beleuchtet wer­
den.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
brachten ihre Überzeugung zum 
Ausdruck, daß die Partei-, Sowjet-, 
Landwirtschafts-, Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen, Kol­
chose, Sowchose und andere Agrar­
betriebe, Industriebetriebe und 
Bauorganisationen Maßnahmen zur 
organisierten Durchführung der 
Viehwintcrung ergreifen und eine 
duktion und des Aufkaufs tierischer 
wesentliche Vergrößerung der Pro- 
Erzeugnisse sichern werden.

Prag ----------------------------- —

Über Verhaftungen 
in Chile 
beunruhigt

Der Weltgewerkschaftsbund 
(WGBl hat in einer Erklärung sei­
ne tiefe Besorgnis über das Los der 
2 500 spurlos verschwundenen chi­
lenischen Patrioten zum Ausdruck 
gebracht. In der Erklärung wird 
unterstrichen, die faschistische Dik­
tatur Pinochets trete weiterhin die 
Menschenrechte grob mit Füßen 
und fordere die Weltöffentlichkeit 
und Alenschenwürde heraus. Der 
WGB protestiert entschieden gegen 
die schändliche und unzulässige 
Einstellung der faschistischen Jun­
ta zu den chilenischen Patrioten. 
Er fordert Untersuchung jedes 
einzelnen Falles des Verschwindens 
chilenischer Bürger und Bildung 
einer entsprechenden Untersu­
chungskommission. an der er teil­
zunehmen bereit sei.

er.e.c.it
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------- ---------------------------------------------------- Das Grundgesetz des entwickelten Sozialismus

Herb st streiflichter
DAS vom Obersten Sowjet der 

UdSSR verabschiedete 
Grundgesetz unseres sozialistischen 
Staates ist heule in aller Munde, 
cs wirkt, lebt, funktioniert, ist der 
Stolz der Sowjclmcnsclicn. Davon 
konnte ich mich mit eigenen Augen' 
überzeugen, als ich unlängst im 
Kolchos „18 Jahre Kasachstan" weil­
te. Von Jahr zu Jahr steigt der 
Wohlstand der Kolchosbauern. Im 
ersten Jahr des zehnten Planjahr­
fünfts belief sich der Durchschnitts­
verdienst der Kolchosbauern auf 
etwa 2 000 Rubel. Der Kolchos ist 
radiofiziert, in jedem Haus gibt es 
einen Fernsehapparat, Gas.

Die Kolchosbauern besitzen etwa 
hundert Personenkraftwagen und 
schwere Motorräder. „Würde man 
noch hundert bringen, wären sie an 
einem Tag verkauft", sagte der 
Kolchosvorsitzende Anatoli Podol­
ski. Damit die Kolchosbauern ihr 
Hofland effektiver nutzen können, 
wurde in diesem Jahr einc elf Kilo­
meter lange Sommcrwasscrlcitung 
gelegt, die cs ermöglichte, eine rei­
che Ernte von Kartoffeln und Gemü­
se zu erhalten. Wenn früher diese 
Produkte anderswo noch hinzuge­
kauft werden mußten, so können sie 
jetzt von den Kolchosbauern selbst 
an den Staat abgesetzt werden.

Der Kolchos baute für seine Mit­
glieder etwa 400 Wohnhäuser. Es 
gibt eine Mittelschule, einen Kinder­
garten. ein Handelszentrum, ein 
Krankenhauskomplex, ein modernes 
Kulturhaus — mit einem Wort alles, 
was für produktive Arbeit und ein 
inhaltsreiches Leben notwendig ist. 
Es ist deshalb kein Wunder, daß 
die Fluktuation der Arbeitskräfte 
fast verschwunden ist. Im Vorjahr 
verließen vier Familien aus ver­
schiedenen Gründen den Kolchos, 
aber drei sind bereits wieder zurück- 
gekehrt, haben ihre Arbeit und ihr 
gutes Auskommen, so wie cs von der

Leuchtturm 
auf unserem Weg

Es werden Jahre, Jahrzehnte ver­
gehen, doch wird sich das Volk 
stets mit Dankbarkeit an den 7. Ok­
tober 1977 erinnern, als das Grund­
gesetz des multinationalen Sowjet­
staates, das Gesetz unseres Lebens, 
verabschiedet wurde.

Als Deputierter war ich glücklich, 
den Willen meiner Wähler und mei­
nen eigenen zu äußern — für die 
Annahme der neuen Verfassung zu 
stimmen.

...Ein Gäßchen, baufällige Hütten, 
ohne Grün und fast ohne Wasser — 
so sah unser Dorf Konstantinowka 
vor der Revolution aus. Heute ist 
die Zentralsiedlung des Kolchos in 
Grün gebettet. Die breiten Straßen 
sind mit akkuraten ein- und 
mehrstöckigen Häusern mit allem 
städtischen Komfort bebaut. Es gibt 
da eine Typenschule, -ein Kranken­
haus, eine Poliklinik, einen Kuitur- 
palast mit 600 Plätzen, eine Musik­
schule, ein Gasthaus, ein Heimat­
kundemuseum. In ganz Kasachstan 
ist unser Tanzcnsemble bekannt — 
es ist Preisträger vieler Republik­
wettbewerbe der Laienkunst

Nehmen wir zum Beispiel den 
Artikel 45, in dem eines der wich­
tigsten Rechte der Bürger der

Führend 
in der Branche

Eine freudige Kunde kam in das 
Bergbau- und Hüttenkombinat in 
Balchasch. Das Kollegium des Mi­
nisteriums für NE-Metallurgic der 
Kasachischen SSR und das Präsi­
dium des Republikgewerkschaftsko- 
mitees hat nach Auswertung des 
sozialistischen Wettbewerbs unter 
den Brigaden und Arbeitern füh­
render Berufe für das zweite Quar­
tal dieses Jahres die Baggerbrigade 
F. Wagner aus dem Erzbergwerk 
Kounrad als Siegerin anerkannL

Der beste Baggermaschinist in 
diesem Kollektiv ist A. M. Men­
schikow, der seinen Plan in der 
Erzförderung zu 124 Prozent er­
füllte und eine Leistung von »57 000 
Kubikmeter Baggergut je Kubik­
meter Fassungsvermögen des Bag­
gerlöffels erzielte.

Den Roten Wandcrwimpcl und 
einen Geldpreis erhielt die Elektro- 
lokführerbrigade W. Andrijanow 
aus dem Erzbergwerk. Als Bestar­
beiter dieses Kollektivs wurde der 
Lokführer S. Bolekpajcw anerkannL 
der seine Norm in der Erzbeförde­
rung zu 120 Prozent erfüllt.

W. BUCHALO

Balchasch

Nach dem Vorbild 
des Produktionsneuerers

Seine sozialistischen Verpflich­
tungen zu Ehren des 60. Jahrestags 
des Roten Oktober bat der Fahrer 
aus der Zclinogradcr Kraftverkehrs- 
Verwaltung S. Bajan erfülIL Seit 
Anfang des vergangenen Jahres 
hat er mit seinem Wagen 66 000 
Tonnen volkswirtschaftlicher Güter 
befördcrL Die Transporllcistung 
seines Wagens übertraf auf mehr 
als das l,5fache die Auflagen für 
drei Jahre des Planjahrfünfts. Solch

Verfassung der UdSSR garantiert 
wird.

Jedes Jahr bekommen die Kol­
chosbauern ihren Urlaub. Viele von 
ihnen fahren auf Kosten des Kolchos 
in Erholungsheime, machen Touri­
stenreisen. darunter auch ins Aus­
land. Allein in diesem Jahr gab cs 
für die Landwirte der Wirtschaft 23 
Einweisungsscheine in Sanatorien 
und Kurorte. 10 Touristenschecks, 
darunter zwei nach Bulgarien.

EIN kalter Wind fegt über die 
gemähten Getreidefelder. Auf 

vielen ist das Stroh nicht mehr da, 
von anderen wird cs noch wegge­
räumt. Tausende Hektar sind nach 
der Flachgrubberbcarbeitung schon 
bereit für die Frühjahrsaussaat.

Im Kolchos „18 Jahre Kasach­
stan" sind die wichtigsten Feldar­
beiten abgeschlossen, und man hat 
bereits das vorläufige Fazit im Ak- 
kerbau gezogen. Die größte Errun­
genschaft des Jahres ist. daß man 
trotz der Dürre einen durchschnittli­
chen Hektarertrag von 10,3 Zentner 
Getreide einbrachtc. Ein Beweis da­
für, wie wichtig es ist, sich im Ak- 
kerbau an die genaue Befolgung des 
Bodenschutzsystems zu halten, das 
in den Dürrej'ahrcn besonders effek­
tiv ist

An den Staat konnten nahezu 
10 000 Tonnen Getreide geliefert 
werden, was etwas weniger ist, als 
vorgesehen war, aber für zwei Jah­
re des zehnten Planjahrfünfts ist 
die Wirtschaft dem Staat nichts 
schuldig geblieben.

Der von den Landwirten breit 
entfaltete Wettbewerb auf den Fel­
dern war dem 60. Jubiläum der So­
wjetmacht und der neuen Verfas­
sung gewidmet. Gleich nach Ab­
schluß der Ernte wurden die Sieger 
bcstimmL Es war die Brigadp von 
Johann Arndt. Hier funktionierte 
der Ernte-Transportkomplex beson­
ders exakt, hier erzielte man die

UdSSR verankert ist, das Recht auf 
Bildung. Alle Spezialisten unseres 
Kolchos haben Hoch- oder Fach­
schulbildung. Die einen studierten 
ohne Unterbrechung der beruflichen 
Tätigkeit, die anderen — auf Kosten 
der Wirtschaft. Heute zahlen wir 
Stipendien für 40 Studenten.

Im Artikel 15 heißt es: „Gestützt 
auf die schöpferische Aktivität der 
Werktätigen, den sozialistischen 
Wettbewerb und die Errungenschaf­
ten des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts, die Formen und Metho­
den der Wirtschaftsleitung vervoll­
kommnend, gewährleistet der Staat 
die Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität, die Erhöhung der Produk­
tionseffektivität und der Arbeits. 
qualität, einc dynamische, planmäßi- 
Se und proportionale Entwicklung

er Volkswirtschaft.“
Unsere Wirtschaft ist eine ein­

drucksvolle Bestätigung dafür. Der 
Kolchos spezialisiert sich auf die 
Fleisch- und Milchproduktion, in 
letzter Zeit wurde er auch ein wich­
tiger Lieferant von Samen mehr­
jähriger Gräser. Mais. Wolle und 
Rauchwaren. Die Tierzucht ist völlig 
auf die industrielle Grundlage über­
führt worden. Die Arbcitskultur hat 
einen hohen Stand erreicht.

Für die künftige Ernte
Da» Arbeitstempo flaut auf den 

Feldern de» Kolchos „Dobrowolez“ 
nicht ab. Gleich nachdem die ersten 
Gelreideschläge abgeernlet waren, 
wurde das Stroh abgeräumt und mit 
dem Herbslacker begonnen. In der t. 
komplexen Feldbaubrigade, der der 
Kommunist Woldemar Maier vor­
steht, erzielen die Traktoristen hohe

einen Arbeitsumfang hätte eine 
ganze Autokolonne zu bewältigen.

Der Autozug des Fahrers S. Ba­
jan — ein KrAS 256 B mit vier 
Anhängern — zählt zu den schwer­
sten Lastzügen im Neuland am 
Ischim. Bei jeder Fahrt trans­
portiert er bis 100 Tonnen Kohle, 
Baustoffe oder Getreide.

S. Bojan hat durch Stahlträger 
das Fahrgestell seines Wagens und 
durch zusätzliche Blätter die Stahl­

höchste Leistung je Kombine. Jedes 
Brigademitglied kann sich sehen 
lassen. Nehmen wir z. B. Viktor Zis- 
ncwitsch, der es fcrligbrachte, mit 
seinem K-700-Trcckcr die Beförde­
rung des Getreides von den 17 
Kombines allein zu besorgen, oder 
die Kombineführcr Heinrich Eisner, 
Anatoli Grankowski. Wladimir Ku- 
rck, die ständig anderthalb — zwei 
Tagesnormen leisteten. Kein Wun­
der. daß der Brigade Johann Arndt 
die Role Wanderfahne des Kolchos 
zugesprochen und eine Geldprämie 
eingehändigt wurde. Und wie oft 
wurde zu Ehren der Brigade die 
Fahne des Arbeilsruhms hochgezo­
gen I

Aber auch in den anderen. Briga­
den ging cs um jede Ähre, um jedes 
Korn, und der Erfolg im Feldbau ist 
das Verdienst des ganzen Kollek­
tivs.

Also, das Getreide kam schnell un­
ter Dach und Fach, aber die Kom­
bineführer dachten nicht daran, die 
Hände In den Schoß zu legen, sie 
fuhren mit ihren Aggregaten in die 
Sowchose „Podlesny", „Prigorod- 
ny", in die spezialisierte Wirt- 
schaftsvercinigung „Schortandin- 
skoje" und sogar in die Wirtschaf­
ten des Rayons Balkaschino, um 
dort mitzuhelfen. _ Aber die Hilfe 
bestand nicht nur in der Einbrin­
gung der Ernte: Der Kolchos „18 
Jahre Kasachstan" versorgte auch 
so manche Wirtschaft mit gutem 
Saatgetreide.

DAS noch von besonderer Be­
deutung ist: Während der 

Erntebergung wurde die Futterbe­
schaffung fortgesetzt. In dieser Pe­
riode wurden 1 700 Tonnen Welksi­
lage eingelegt. Heute sind es ins­
gesamt 5 257 Tonnen Welksilage 
und Monofutter, das man auf La- 
5er hat. Es ist wertvolles Futter, 

a es aus Sudangras, Hafer, Gerstc- 
und Erbsengemisch besteht

Die Spezialisierung und Konzen­
tration der Produ k t i o n er­
möglichten es dem Kolchos, 
seine Potenzen besser zu nutzen. 
Da/ Einkommen der Wirtschaft und 
folglich auch der Kolchosbauern ist 
gestiegen. Alljährlich bekommen 
70—80 Familien neue Wohnungen.

Vor der Dürre schrecken wir nicht 
zurück — wir nützen Grundwasser. 
Damit bewässern wir 2 000 Hektar 
fruchtbarer Ländereien. Diese Mas­
sive garantieren die Futtervorrätc 
für die Tierzucht. Der größte Reich­
tum der Wirtschaft sind aber die 
Menschen. Das sind unter anderen 
die vortrefflichen Operatoren des 
Maschinenmelkens E. Romancnko, 
E. Sirtison, P. Eckert, die Vichpfle. 
gcr H. Schwarz, J. Bauer.

Unser Leben und unsere Arbeit 
sind jetzt einem Ziel unterordnet— 
das ruhmreiche Jubiläum des Gro­
ßen Oktober würjig zu ehren. Der 
Kolchos löst die Verpflichtungen in 
der Produktion von Fleisch, Milch, 
Wolle und anderen Agrarerzeugnis­
sen erfolgreich ein. Wir haben ei­
nen Futtervorrat für anderthalb 
Jahre geschafft.

Die neue Verfassung der UdSSR 
jst das Leuchtfeuer, nach dem wir 
uns richten bei der aktiven Teilnah­
me am kommunistischen Aufbau.

Jakob GEHRING, 
Vorsitzender des Kolchos „30 
Jahre Kasachstan", Held der 
sozialistischen Arbeit. Depu­
tierter des Obersten Sowjets 
der UdSSR

Gebiet Pawlodar

Leistungen bei guter Qualität. Hier 
sind die Traktoristen B. Akmursin, 
K. Klubotschkin, K. Migai, S. Tolmat- 
skl im Wettbewerb tonangebend.

In der Komplexbrigade Nr. 2, die 
mit der ersten im Wettbewerb steht, 
schaffen die Traktoristen K. Alma- 
gambelow, N. Tjomnlk, T. Shumaga- 
sin effektiv. Bei einer Monalsaullage

federn verstärkt,-die Wände des 
Wagenkastens höher gemacht. Die­
ser faßt jetzt doppelt soviel als 
früher. Der Fahrer nutzt umgebautc 
Traktorenanhängcr, Anhänger. 
Selbstkippcr eigener Konstruktion. 
Dadurch wird die Entladezcit we­
sentlich verringert.

Die Arbeitsmethoden des Produk­
tionsneuerers verbreiten sich. Im 
Kraftverkchrsbctrleb Roshdeslwen. 
ka, wo S. Bajan arbeitet, wurde ei­
ne Schule fortschrittlicher Erfah­
rungen organisiert.

(KasTAG)

Einc vollwertige Futterbasis sf- 
clierl auch eine hohe Produktivität 
der Tiere. Im .lubiläumsjahr wurden 
bereits I 600 Tonnen Milch mehr an 
den Staat geliefert als im Vorjahr, 
und deh Jahrcsplon der Milcbliefc- 
rimg werden die Viehzüchter zum 
Jubiläum der Sowjetmacht erfül­
len. Das sind 2 960 Tonnen Milch. 
Bis Jnhresschluß wollen es die 
Farinarbeiler auf 3 300 Tonnen brin­
gen. Solch eine Menge Milch hat 
der Kolchos noch in keinem Jahr 
seines Bestehens geliefert. Der 
Fleischlicfcrtingsnlan geht in die­
sem Jahr ebenfalls vorfristig in Er­
füllung.

Auch in der Viehzucht hat man in 
diesen Tagen das Fazit für neun 
Monate gezogen. Hier haben die 
Melkerinnen der ersten Abteilung 
des Mllchkomplcxes den ersten 
Platz errungen. Die hier unterge- 
brachlcn vierhundert Kühe werden 
von Pelageja Schulshcnko, Wilhel­
mine Krowotorowa. Swetlana Ncdo- 
lisanjuk und Eva Pawlowskaja ge­
molken. Hundert Kühe je Melkerin 
— solch eine Produktivität ist nur 
auf industriemäßiger Grundlage 
möglich. Aber auch die Melkerinnen 
Franziska Franzkcwitsch, Olga 
Büple, Maria Lukjanjonok, Valenti­
ne Atalsam, Elisabeth Reinhardt ma­
chen durch ihre hochproduktive Ar­
beit dem Kolchos Ehre.

Gegenwärtig bereitet man sich im 
Kolchos auf Gäste vor. Hier soll ei­
nc Gcbictsschau der Viehzuchtfar­
men stattfinden. Da gibt es was zu 
sehen und für die praktische Arbeit 
zu übernehmen.

Alle Farmen sind zur Wintcrhal- 
tung des Viehs bereit. Die nötigen 
Kader sind da. An Futter fehlt cs 
nicht Es soll auch in Zukunft al­
les in bester Ordnung bleiben.

Jakob FRIESEN
Gebiet Zelinograd

Mein 
Arbeitsgeschenk 
zum 
Oktoberjubiläum

Im Artikel 60 der Verfassung 
der UdSSR heißt cs: „Pflicht und 
Ehrensache jedes arbeitsfähigen 
Bürgers der UdSSR ist die gewis­
senhafte Arbeit auf dem von ihm 
gewählten Gebiet der gesellschaft­
lich nützlichen Tätigkeit sowie die 
Einhaltung der Arbeits- und Pro­
duktionsdisziplin. Die Weigerung, 
gesellschaftlich nützliche Arbeit zu 
leisten, ist mit den Prinzipien der 
sozialistischen Gesellschaft unver­
einbar".

Dieser Artikel ist mir sehr nah. 
Ich habe reiche Lebenserfahrungen 
und weiß gut: der, dem die Arbeit 
Ehrensache ist, arbeitet schöpfe­
risch, mit Enthusiasmus, ist ständig 
bestrebt, seine Produktionskenn­
ziffern zu erhöhen. Für mich ist die 
Arbeit auch Ehrensache. In neun 
Monaten erhielt ich durchschnittlich 
2 500 Kilo Milch je Futterkuh. Das 
ist mehr als meine Verpflichtungen. 
Bis zum Jahresende will ich die 
Melkerträge bis auf 3 000 Kilo je 
Kuh bringen. Das ist mein Arbeits­
geschenk im Jubiläumsjahr.

Frieda HERTJE,
Melkerin des F.-Engels-Sow- 
chos, Trägerin des Ordens der 
Oktoberrevolution

Gebiet Karaganda

von 330 ha je Aggregat, leisten sie 
400—500 Hektar bei guter Arbeils- 
qualifäl.

Dem Beispiel der älteren, erfahre­
nen Mechanisatoren folgen auch die 
jungen — die Komsomolzen, Absol­
venten der hiesigen Mittelschule 
Sergej Afonin und Nikolai Kamy- 
schanow.

Komplexe statt
KUSTANAI. Die Montagearbeiter 

aus dein Trust „Kuslanaiselchos- 
strohnontash" prüften die Ausrü­
stungen im Vichzuchtkomplex des 
Sowchos „Wladimirski". Im Raum 
aus Stahlbetonfertigteilen für 400 
Kühe gibt cs gute Bedingungen für 
hochproduktive Arbeit der Melkerin, 
nen. Der Mclksaal, die Milchleitung, 
moderne Melkapparatc, Mistförder­
band und Futterverteiler ermögli­
chen die Betreuung von 50 Kühen 
durch einc Melkerin. Das Ist dop-

160 Millionen Rubel im Jahr be­
trägt der ökonomische Effekt der 
in den Lagerstätten von Ekibastus 
eingeführten neuen Technologien 
der Förderung und Verwertung der 
Steinkohle. Sie wurden geschaffen 
vom Kollektiv der Mitarbeiter aus 
der Vereinigung „Ekibastusugol". 
der Überlandkraftwerke Jermak und 
Troizk, des Ministeriums der Koh­
lenindustrie und von Projcktic- 
rungsinstituten.

Die Autoren haben neue technolo­
gische Schemas der Abbauortc, Ty­
pen von Schaulelradbaggcrn, die 
Technik und Technologie der effek­
tiven Verbrennung der Kohle von 
Ekibastus erarbeitet und in die Pro. 
duktion eingeführt. Dadurch konnte 
die Kohlengewinnung verdreifacht 
werden.

Diese Arbeit wurde für die Zuer­
kennung des Staatspreiscs der 
UdSSR 1977 auf dem Gebiet der 
Wissenschaft und Technik vorge­
schlagen.

IM BILD: Die Mitarbeiter aus 
der Vereinigung „Ekibastusugol“— 
Autoren der,Arbeit (v. I. n. r.): der 
Oberbauleiter A. Gussew, der Di­
rektor der Vereinigung für Produk­
tion N. Belik, der Maschinist des 
Schaufelradbaggers B. Gudymenko, 
der Generaldirektor der Vereinigung 
S. Kurshel und der Chefmcchanikcr 
S. Schcschembekow.

Foto: KasTAG

In den Jahren der Sowjetmacht 
hat sich Kasachstan aus einem 
rückständigen Randgebiet Zarenruß- 
lands in eine Region der entwickel­
ten Ökonomik und Industrie ver­
wandelt. Man nennt Kasachstan ei­
ne Schatzkammer der unterirdi­
schen Reichtümer des Landes. Die 
Vielfalt seiner natürlichen Ressour­
cen hat auch die Spezialisierung 
der Volkswirtschaft bestimmt. Weit­
gehend entwickelt sind in der Re­
publik die Eisen- und die Buntmc- 
tallverhüttung. die chemische und 
die Brcnnstoffindustrie. die Elcktro- 
energetik. der Maschinenbau. Irn lO. 
Planjahrfünft wird sich der Umfang 
der Industrieproduktion hier um 
39—43 Prozent vergrößern.

Das Kollektiv des Hochofenbe­
triebs im Karagandacr Hüttenkom­
binat hat sich verpflichtet 100 000 
Tonnen Roheisen über den Plan 
hinaus zu schmelzen.

IM BILD: Ein Panorama des 
Hochofenbetriebs des Kombinats

Foto: TASS

Die Landwirte dieser Wirtschaft 
rapportierten als erste im Lenin- 
Rayon über die Erfüllung der Plan­
auflage im Horbstackern. Die Herbst­
furche wird weiter gezogen. Diesen 
Arbeitssieg widmen die Mechanisa­
toren dem nahenden historischen 
Dalum — dem 60. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion.

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Akljubinsk

der alten Ställe
pell.sovic! als früher, liier wird die 
Omsker Vichhaltungsmcthode äuge, 
wandt: Kurzstand ohne Streu. Ne­
benan befindet sich eine Grobfut- 
lcrableilung,. unweit einc Kultur- 
wicse.

In absehbarer Zukunft sollen alle 
Viehfarmen, die in den Jahren der 
Neulanderschließung gebaut wur­
den, durch moderne Komplexe er. 
setzt werden.

(KasTAG)

Im Lichte des Großen Oktober ------------------

Elsa ULMER

Geburtstaosbesuch
Es ist diesmal eine besondere 

journalistische Angelegenheit, die 
meine Reise veranlaßt hat. Mir steht 
ein Geburtslagsbesuch bevor — 
mein Heimatdorf wird fünfzig.

Die Sowjetmacht, deren 60. Ju­
biläum unser Volk begeht, nimmt 
für meine Landsleute mit den De­
kreten Lenins über den Frieden, 
über den Grund und Boden ihren 
Anfang. Die junge Sowjetregierung 
war cs, die den zwei Dutzend Fa­
milien, die Anfang der 20er Jahre 
aus Sibirien in das Gebiet der „sie­
ben Ströme" kamen, Land gab.

Im Schutz des Dsungarischen 
Alatau zogen die Umsiedler zwei 
lange Furchen—die breite Straße des 
künftigen Dorfes. Und da aus den 
Gebirgsschluchten schon der rauhe 
Atem des nahenden Winters drang, 
war man gezwungen, Katen aus 
feuchten Lehmziegeln zu bauen. Sie 
saßen halb in der Erde — so würde 
es wärmer sein. Als man zu heizen 
begann, wuchs aus den Wänden 
junges Gras. Die Umsiedler schüt­
telten die Köpfe und lächelten zu­
frieden: das ihnen zugewiesenc Land 
mußte fruchtbar sein, wenn sogar 
die Lehmziegel mit Gras bewuch­
sen. Es war der Spätherbst — 1927 
— das Geburtsjahr des Thälmann- 
Dorfes im Gebiet Taldy-Kurgan.

Meilensteine eines Lebens

Der Himmel — hoch über dem 
Dorf — ein gespanntes blauseidc- 
ncs reines Zelttuch, ist irgendwo 
,hinter den Rücken der Berge an­
gepflockt. Die von klein auf be­
kannte Straße. Früher standen hier 
armselige Katen. In einer von ih­
nen war die Kolchosbâckerei unter­
gebracht. Einfach eine Stube, in der 
ein großer Backofen stand. Diese 
Stube zog uns Kinder wie ein Ma­
gnet an, denn hier buk Tante Ma­
rie Damcr das schmackhafteste Brot 
in der Welt. Der Brotduft schweb­
te seit dem frühen Morgen in der 
Luit. Tante Marie wußte, daß" die 
Kolchosbauern Brot brauchten, um 
den ganzen Tag angestrengt arbei­
ten zu können.

Wenn Tante Marie für die Kinder 
so eine Art gutherzige Fee war, so 
schien uns Onkel Peter, ihr Atann, 
ein unheimlicher Riese am Amboß 
zu sein. Man sagte im Dorf, er ha­
be goldene Hände. Doch wir wuß­
ten genau, seine Hände _ waren 
schwarz, Ganz gewöhnliche 
schmutzige Hände hatte,er, wenn 
wir durch das kleine Fensterchen in 
die Schmiede spähten, wo er den 
Blasebalg zog oder am Amboß ■ 
hantierte, wie spielend mit dem 
schweren Hammer auf ein glühen­
des Eisen losschlug. „Fort, fort mit 
euch! Ihr versperrt mir das Liebt, 
's ist hier ohnehin zu dunkel",- rief 
er uns dann streng zu.

Diese alte Schmiede gibt es längst 
nicht mehr. Eine mechanische Re­
paraturwerkstatt mit modernen 
Werkzeugmaschinen ist an ihrer 
Stelle entstanden. Abends leuchten 
in ihren großen Hallen elektrische 
Glühbirnen. Auch brauchen die 
Frauen nachts kein Brot mehr zu 
backen. Es wird jetzt aus der Ray- 
onbäckcrci in den Laden gebracht, 
und die armseligen Katen haben 
dem schönen Kulturhaus, geräumi­
gen Laden, dem zweistöckigen Kin­
dergarten und anderen schmucken 
Hausern Platz gemacht.

Tante Marie und Onkel Peter 
sind schon weit über 70. Sie ken­
nen mich gut und laden mich gast­
freundlich in ihre gemütliche Woh­
nung ein.

„Ach, Kind, unser ganzes Leben 
haben wir hier verbracht. Und un­
ser Dorf wird jetzt fünfzig", sagt 
Tante Marie, obwohl sic weiß, daß 
mir das gut bekannt ist. „Wir waren 
unter jenen Familien, die cs ge­
gründet haben."

Tante Marie spricht gern, ihre 
etwas brüchige Stimme ist noch 
wohlklingend, die gulmülgcu Augen 
strahlen Ruhe aus. Sic erzählt über 
den Anfang, über die Kollektivie­
rung, über ihre Jugend. Und sie- 
erzählt so manches was ich viel­
leicht schon einmal gehört, aber 
wieder vergessen halte, so daß cs 
mir wie neu erscheint.

Das Jahr 1930, als der Kolchos 
entstand.

„Wir besaßen damals vier Och­
sen, achtzehn Pferde und drei Kü­
he. Der Staat gewährte uns eine 
Anleihe und wir kauften Ferkel. Und 
da cs damals an Stallungen und 

Futter mangelte, wurden die 20 Rin- 
fclscliwänzchen zur Fütterung und 

liege unter den Kolchosbauern 
verteilt. Jeder gab das letzte hin, 
um das ihm anvertraute Ferkel- 
chcn durch den Winter zu bringen. 
Später organisierte man eine 
Schweinefarm.“

„Und im dreiunddreißigsten, als 
ich neun Jahre alt war, haben wir 
vom Staat Kälber bekommen, crin. 
nerst du dich?" fragt Tante Maries 
Tochter Emilie.

„Ja, als wir dann unsere Kühe 
und Schweine hatten, da ging's uns 
gut.“

Sic sprachen von fernen Ereignis­
sen — teuren Erinnerungen—, die 
in ihrem Leben einst eine große 
Rolle gespielt haben. Am Ton ihrer 
Erzählung fühle ich. daß die vom 
jungen Sowjetstaat gewährte Anlei­
he, die erhaltenen Kälber und die er­
sten Traktoren wichtige Meilenstei­
ne in ihrem Leben sind. Es waren 
die ersten Schritte zum lichten 
Heute, zur besseren Zukunft ihrer 
Kinder und Enkel. Emilie ist eine 
angesehene Zuckerrübenzüchterin, 
ihr Mann Alexander Kunst ist für 
die Bewässerung zuständig und für 
sein Wirken hoch geachtet. Ihm wur­
de für seine mustergültige Arbeit 
der Orden des Roten Arbeitsbanners 
und der Orden „Ehrenzeichen“ ver­
liehen.

„Auch unser Sohn Hannes bat 
zwei Jahre im Kolchos als Trakto­
rist geschafft Jetzt ist er Sofdat 
der Sowjetarmee". In den Worten 
von Alexander Kunst klingt Stolz 
mit, Stolz für den Sohn, der ein 
fleißiger Bursche und ein guter Sol­
dat ist

Kostbarer Schatz

In der Nähe des neugegründeten 
Dorfes, in einer Bergschlucht, leb­
ten in ihren Katen einige arme Ka­
sachenfamilien. die ein paar Schafe 
und Ziegen hielten und sich auf die­
se Weise mit Mühe und Not durchs 
Leben schlugen. Niemand weiß jetzt 
wer wen als erster besuchte, wer 
wem als erster die Hand reichte. 
Man erinnert sich nur an den Tag, 
als die Deutschen, Russen und Ka­
sachen gemeinsam einen Kolchos 
gründeten und die letzteren ins 
Dorf übersiedelten. So kam es, daß 
die Familie Dshumatai Kaldy- 
bekow unsere Nachbarn wurden. 
Dshumatai und seine stille, fleißige 
Frau Kultshai haben zehn Kinder 
großgezogen, mit denen wir von 
klein auf zusammen spielten.

„Wie ist in Kasachisch Freund­
schaft?" fragten wir mal an 
einem stillen Sommerabend auf 
dem dichten Rasen vor un­
seren Häusern sitzend. „...Dostyk?“ 
Unsere Spielkameraden hatten es 
viel leichter, denn ringsum wurde 
die deutsche Mundart gesprochen, 
die auch sie bald einwandfrei ge­
brauchten.

„Guten Tag!" grüßt man mich er­
freut in deutscher Sprache, als ich 
den großen Hof betrete, um das in 
diesem Sommer neu errichtete Haus 
Kaldybckows zu bestaunen. Selbst­
verständlich lädt man mich 
zum Dostarchan .ein. Wir sit­
zen auf dicken Teppichen am nied­
rigen Tischchen und führen ein 
ganz gewöhnliches Gespräch in 
deutscher Mundart. Der 69jährige 
Dshumatai-aga, der immer noch 
Hirt ist, fügt nur hin und wieder 
ein Wörtchen hinzu.

„Wie sind die Zuckerrüben In die­
sem Jahr geraten?“ frage Ich Kari- 
nia, die im Dorf als gute Zuckerrü- 
beiiziichtcrin bekannt ist.

„Wir denken 400 Zentner vom 
Hektar zu ernten... Geschafft hat 
unser Gruppe nicht schlecht, also 
iiiuß's auch c‘ gute Ernte gcwc."

Auch Nurgißa, Kälberwärterin des 
Kolchos, weiß viel Gutes über die 
erfolgreiche Arbeit ihrer Kollegin­
nen zu erzählen. Kartei, der älteste 
Sohn, ist Rechiiungsführcr der 
Milchfarm, deren Belegschaft ihren 
Milchlieferungsplan für dieses Jahr 
schon am 15. September erfüllt hat.

„Demnach werdet ihr alle nicht 
schlecht verdienen?“

„Die Leit verdiene bei uns im 
Kolchos jetzt all net schlecht", 
meint Dshumatai-aga. „Mehr als 70 
Personenautos gibt'« im Dorf. Aach 
mir hen'n 'Moskwilsch'. Fernseher 
im Gas heu alle... S'Lewe is gut, 
solTs nor kein Krieg „ewc

(Schluß folgt)
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Das Museum 
und seine 
Wirtin

Als Inge in der 4. Klasse 
war,, hörte sie oft von ihren 
älteren Freundinnen: „Hier 
wird man bald ein Schulmu­
seum einrichten. Gestern 
guckten wir hinein, da sind 
viele Stände mit Fotos."

Und Inge wartete mit Un­
geduld auf das Museum.

Heute ist Inge in der 9?Klas­
se, Mitglied des Museums­
rats und Exkursionsleiterin.
Sie empfängt ihre Gäste sehr 
freundlich, erzählt ihnen über 
die Geschichte des Museums, 
macht sie mit den zahlreichen 
Exponaten bekannt.

Ich hörte Inge zu und mußte 
staunen, was das Mädchen al­
les weiß: Dutzende Namen. 
Zahlen. Inge Ehrlich bereitet 
sich mit ihren Freundinnen, 
ebenfalls Exkursionsleiterin­
nen, Tanja Serjogina, Galja 
Aljautdinowa, Scholpan Ky- 
staubajewa. und Tanja Te- 
tschnjakowa immer gründlich 
vor.

„Dieses Mandat gehört dem 
Delegierten des XIV. Partei­
tags der KP Kasachstans, 
Vorsitzenden des Ekibastuser 
Stadtvollzugskomitees Genos­
sen Polschtschikow“, erzählt 
Inge und zeigt uns das Man­
dat. „Solche Exponate bewah­
ren wir besonders behutsam 
auf, denn sie werden einmal 
die Geschichte unserer Stadt 
verkörpern.“

Wir stehen vor dem Stand, 
der über die Geschichte des 
Ekibastuser Kohlenbeckens, 
über den Kommissar Zarjow 
berichtet, der von den Bol­
schewiken hierher geschickt 
wurde, um den Kampf mit 
den Weißgardisten zu führen.

„Diese Fotokopien von Do­
kumenten machte für unser 
Museum Sascha Shurawljow. 
Unser Museumsrat suchte 
lange nach Fotos, die in unse­
rer Gegend noch vor der Re­
volution gemacht wurden. 
Wir fanden den Sekretär der 
ersten Komsomolzelle in Eki- 
bastus Iwanow, und er half 
uns.

Diese Zelle funktionierte im 
Jahre 1920 sehr erfolgreich in 
unserer Stadt.

Und das sind W. I. Lenins 
Worte über die Bedeutung der 
Ekibastuser Kohle für unser 
Land. Iljitschs Traum haben 
die fleißigen Hände unserer 
Menschen ins Leben umge­
setzt."

J. LIEFERT

KIF-Mitglieder an der Arbeit
Um die Ehre, den Namen 

des Helden der Sowjetunion 
Fritz Schmenkel zu tragen, 
käfhpft der KIF der Scliule 
Nr. 2 aus Kulunda. Sie sam­
meln alles mögliche Material 
über diesen Patrioten. Dabei 
helfen ihnen ihre Freunde aus 
der Tornauer Fritz-Schmen-

Ewald KATZENSTEIN

Liesel
Ich heiß Liesel, 
bin flink 
wie ein Wiesel. 
Seht nur, 
was ich alles kann: 
ziehe schnell 
die Puppen an, 
räum im Zimmer auf 
mit Fleiß, 
ich koch Suppen, 
Brei und Fleisch. 
Kann gut lesen, 
kann auch schreiben, 
kann die Kuh

Wer ist es?
\\ r dringt 
in alle Ritzen ein?
Wer trocknet 
alle Pfützen ein 
und netzt sich 
weder Hand noch Fuß? 
Wer macht geschwind 
das Schwarze licht?

Der KIF „Rowesnik“ („Altersgenosse“) 
aus der Zelinograder Mittelschule Nr. 15 
hat zwei Alben zur Solidaritätswoche „Die

Kinder der Welt kämpfen gegen den Krieg“ 
angefertigt. Jetzt wollen sie diese Alben dem 
Schulmuseum schenken. Foto: A. Felde

Ein Lenin- 
Zimmer wird 
eingerichtet

Die Namen der beiden 
Helden der Sowjetunion: des 
Aufklärers Richard Sorge und 
der Partisanin Soja Kosmo­
demjanskaja sind den Schü­
lern der Schule Nr. 2 in Jer- 
rnak besonders teuer. Es ist ja 
auch verständlich, die Schule 
führt den Namen Richard Sor­
ge und die Pionierfreund­
schaft — Soja Kosmodemjan­
skaja.

...Eines Tages versammel­
ten sich die Mitglieder des 
Freundschaftsrates im Pio­
nierzimmer.

„Es wäre gut, unten im 
Foyer zwei Gedenktafeln an­
zubringen, damit jeder, der 
unsere Schule betritt, weiß, 
daß hier Kinder lernen, denen 
das Leben und die Heldenta­
ten von Richard Sorge und 
Soja Kosmodemjanskaja zum 
Leistern geworden sind“, 
schlug jemand vor.

„Und ein Lenin-Zimmer 
müßten wir einrichten“, fügte 
die Freundschaftspionierleite­
rin Natascha Pawlowa hinzu.

Die Paten aus dem Kraft­
werk erfuhren über das Vor­
haben der Pioniere und fertig­
ten ihnen die Tafeln.

„Natascha, ich sammle 
Marken über Lenin. Ich möch­
te meine Sammlung dem Le­
nin-Zimmer übergeben“, sag­
te Ida Reiser aus der 8a.

Alle zusammen gingen die 
Pioniere an die Ausstattung 
der Lenin-Klasse. Man fertig­
te Makete der Lenin-Orte, 
Alben an. In diesem Zimmer 
wird die beste Klasse lernen. 
Alle Gruppen kämpfen für 
dieses Recht. Die erste Stun­
de wird hier am Vorabend des 
60. Jahrestags des Großen Ok­
tober slattfinden.

Walter LÖFFLER

kel-Oberschule aus Lange­
wiesen und Herbsleben 
(DDR). Dutzende Dokumen­
te, Fotos, Bücher, Zeitungen 
und Zeitschriften werden von 
den KIF-Mitgliedern studiert.

Eleonore KOMENDANTOWA 
Altairegion

zur Herde treiben, 
kann schön tanzen, 
kann laut singen, 
möchte allen 
Freude bringen. 
Sagt mir, 
was ich noch nicht kann, 
und sofort 
erlern ich's dann.

Wer duldet Schmutz 
und Fäulnis nicht? 
Wer lacht dich an 
mit frohem Gruß? 
Das ist der frohe 
Sonnenschein. , 
Er blickt auch tief 
in dich hinein.
Sag. ist dort drinnen . 
alles rein?

Der Preis 
des Helden

Die Mitglieder der Brigade des Helden 
der sozialistischen Arbeit Anatoli Witt sind 
alte Freunde der Pioniere aus der Ekibastu­
ser Schule Nr 7. Sie arbeiten tüchtig in ih­
rem weltgrößten Tagebau „Bogatyr“ und 
nach der Schicht treffen sie sich mit ihren Pa­
lenkindern.

„Was gibt's Neues?“
„Gestern hatten wir ein Freundschaftspio­

niertreffen.“
„Eine neue Wandzeitung ist da."
„Die 7e fährt nach Artek zu den .Hoff­

nungsstarts*.“

Die Palen sind immer im Bilde, was in der 
Schule vor sich geht.

Einmal berieten sie sich und beschlossen, 
einen Witt-Preis zu stiften. Diesen Preis — 
den Schutzhelm des Helden der sozialisti­
schen Arbeit A. I. Witt — wird man am Vor­
abend der Oktoberfeier der Pioniergruppe 
einhändigen, die die besten Lernerfolge hat, 
bei den Aktionen „Eine Million für die Hei­
mat" und „Pionierzüge für die BAM“ aktiv 
mitmacht.

Bis zum Oktoberfest sind nur noch wenige 
Tage geblieben, und der Bewerber hat sich 
schon gefunden, das ist die Soja-Kosmodem- 
janskaja-Gruppe der 5a. Die Pioniere haben 
1 500 Kilo Altpapier und 4 Tonnen Alteisen 
gesammelt. Und keine einzige Zwei gibt es in 
dieser Klasse.

Juri LIFINZEW
Gebiet Pawlodar

Karl REHBERG

Die Eiche
Vater Abubakir, oder Abe- 

ke-Ata, wie ihn die Kinder 
nannten, war immer noch 
rüstig, obwohl sein ergrautes 
Haupt und das faltige Ge­
sicht auf hohes Alter deute­
ten. Und so war es auch, denn 
in diesem Jahr erlebte er sei­
nen achtzigsten Sommer. In 
einer armen Hirtenfamilie 
geboren, hatte er früh Not 
und Leid kennengelernt. Er 
liebte die Tiere und die Pflan­
zen, besonders gern hatte er 
die Bäume. In den Ausläufern 
des Ala-Tau legte er seinen 
schönen Obstgarten an. Abe­
ke-Ata liebt Kinder sehr. Er- 
bewirtet sie mit frischem 
Obst. Die Kinder schenken 
ihm ebenfalls ihre Liebe. Oft 
kommen sie in Abekes Obst­
garten und helfen dém Alten 
bei der Arbeit. Er kann von 
jedem Baum etwas Interes­
santes erzählen.

„Auch die Bäume sind le­
bendig", pflegt er zu wieder­
holen. „Sie fühlen wie der 
Mensch Hunger und Durst, 
Frost und Hitze. Verwundet 
man den Baum, so weint er. 
Mann muß die Bäume scho­
nen, und je besser man sie 
pflegt, desto dankbarer; sind 
sie.“

An einem schönen Som­
mertag kamen wieder einmal 
die Pioniere zu Abekc-Ata.

Nachdem sie ihm tüchtig 
geholfen hatten, baten sic: 
Erzähl uns etwas interessan­
tes, Abeke-Ata.

„Nun gut“, sagte der Alte 
und führte die Kinder zu ei­
ner großen Eiche, deren grü­
ne Krone reichlich Schatten 
spendete. „Seht, Kinder, die­
se Eiche habe ich gepflanzt, 
als ich zwanzig Jahre alt war. 
Das war im Frühjahr 1917. 
In meinen achtzig Jah­
ren habe ich viele Bäu­
me gepflanzt, am lieb­
sten ist mir aber doch diese 
Eiche. Ich sah sie dürsten und 
tränkte sie, ich sah sie vom 
Sturm verwundet und heilte 
sie. Dafür gab mir die Eiche 

an heißen Sommertagen 
Schatten und Kühle. Ich habe 
es gelernt, < den Baum zu 
verstehen und wenn es mir 
einsam und traurig zumute 
war, kam ich zu der Eiche. 
Ich srpach mit ihr und klagte 
ihr mein Leid. Freundlich 
antwortete sie mir mit dem 
leisen Säuseln ihrer Blätter, 
als wolle sie mich beruhigen.“

Abeke-Ata schwieg eine 
Weile, dann zeigte er auf das 
Laub des Baumes.

„Seht, wie der Wind die 
Blätter leise bewegt. Hört 
ihr das Raunen? Die Eiche 
begrüßt uns. So redet sie 
njiit uns.“

„Und was erzählt sie?" 
wollte Sascha wissen. Abeke- 
Ata lächelte freundlich, dann 
streichelte er den Stamm des 
Baumes, hob den Kopf, 
lauschte dem Rascheln der 
Blätter, sah sich nochmals 
im Kreise um und sagte:

„Von ihrem Leben erzählt 
sie, eine interessante Ge­
schichte:

Seht, wie groß und mächtig 
ich bin. Aber vor sechzig 
Jahren war ich ein kleines 
Triebchen mit nur zwei Blätt­
chen. Ich war kaum höher als 
das Gras und doch kann ich 
mich an vieles erinnern, denn 
alles prägt sich in meinen 
Jahresringen ein. Ich sah Ka­
mele und Schafe um mich 
herum grasen, und hat­
te Angst irgend ein Ka­
mel könnte mich nieder­
treten, aber das geschah 
zum Glück nicht. Arme 
Hirten weideten die Her­
den gewissenhaft. Am Abend 
kam dann immer ein dicker 
Bai, zählte das Vieh, schimpf­
te die Hirten und ritt wieder 
fort. Aus dieser Zeit hat sich 
ein Ereignis besonders tief in 
mein Gedächtnis geschnitten. 
Der Bai, der damals hier 
herrschte, kam wieder einmal 
angeritten. Er zählte die 
Schafe und eines fehlte. Wahr­
scheinlich hatte ein Wolf es 
gerissen. Furchtbar erzürnt

Neue
Trophäen 
der Pfadfinder

Die Roten Pfadfinder' aus 
dem Dorf Tschapajew, Gebiet 
Uralsk, waren aktiv bei der 
Aktion „Suche“, die dem 60. 
Jahrestag des Großen Okto­
ber gewidmet ist. Sic haben 
reiches Material über die Ent- 
stchung der Sowjetmacht in 
diesem Steppengebiet, über 
den Bürgerkrieg und den Gro­
ßen Vaterländischen Krieg 
gesammelt. Hier sind die Brie­
fe und Fotos von W. G. Se­
mjonow, dem Kampfgenossen 
des legendären Kundschaf­
ters, Helden der Sowjetunion 

darüber, begann der Bai den 
Hirtenjungen zu peitschen. 
Der Junge weinte und flehte, 
aber es half nichts. Hieb 
auf Hieb prasselten auf den 
armen Jungen nieder, bis er 
besinnungslos zusammen­
brach.

Im Spätherbst versammel­
ten sich wieder einmal die 
Hirten in meiner Nähe. Da 
hörte ich sie von Kampf und 
Freiheit reden. Die Bedeutung 
dieser Worte verstand ich 
aber erst im nächsten Früh­
ling, als plötzlich der reiche 
Bai verschwunden war, und 
als auf dessen Jurte statt 
des Halbmondes eine rote 
Fahne wehte. Niemand schlug 
die Hirtenjungen mehr. Oft 
sprachen die Hirten von ei­
nem Bokiii, von einem 
Winogradow und einem 
Jemeljew, die nicht weit von 
hier, in der Stadt Wcrny die 
Sowjetmacht errichtet hatten. 
Als ich meinen dritten Jah­
resring bekam, sah ich ein­
mal im Morgengrauen viele 
bewaffnete Menschen. Sie 
hatten böse Gesichter und 
fluchten über die Arbeiter­
macht. Sie wollten sie stür­
zen. Doch schon am nächsten 
Abend sah ich sie eilig flie­
hen und ihnen folgten Reiter 
mit roten Sternen an den 
Mützen.

Jetzt erzählt die Eiche von 
ihrem zehnten Jahresring: 
Eines Tages kamen viele Ar­
beiter. Sie fuhren auf Pferdc- 
und Ochsenwagen. Auch zu 
Kamel ritten einige. Da wa­
ren Russen und Ukrainer, 
Kirgisen, Usbeken und Ka­
sachen. Fröhlich, mit Gesang 
begannen sie, Erdreich zu 
einem langen Damm anzu­
häufen. Dann legten die Men­
schen Gleise auf diesen 
Damm. Bald darauf sah ich 
auch das erste Feuerroß und 
oft hörte ich das Wort „Turk- 
sib“. Obwohl die Entfernung 
beträchtig war, konnte ich 
alles gut sehen, da ich schon 
ziemlich hoch gewachsen war.

Und nach noch zwei Win­
tern sah ich eiserne Wagen 
mit großen zackigen Rädern, 
die nun statt der Pferde die 
Pflüge zogen."

(Schluß folgt)

N. I. Kusnezow. Wie die jun­
gen Sucher aus dein Brief­
wechsel mit den Mitarbeitern 
des Zentralmuseums der So­
wjetarmee festgcstcllt haben, 
war Valentin Gawrilowitsch 
Semjonow 1940 Abgänger der 
Dorfsschule in Tschapajew. 
Während des Kriegs.kämpfte 
er im Partisanentrupp in der 
Westukraine. Zur Zeit wohnt 
W. G. Semjonow in Norilsk, 
arbeitet als Stellvertretender 
Leiter einer geologischen 
Expedition.

Der Trupp „Smely" er­
forschte die Geschichte der 
Vernichtung der Staniza 
„Sacharnaja“ am Ural im 
Jahre 1919. Bei den Ausgra­
bungen der Trümmer entdeck­
te man Bücher- und Doku­
mentereste, die jetzt gründ­
lich untersucht werden.

Anton DOSCH

------- Hoffnungsstarts-------

Zwei 
Goldmedaillen

Laut den Bedingungen der 
II. Unionsfinale der „Hoff­
nungsstarts" wurde diese 
von den Mehrkämpfern, Mäd­
chen und Jungen, dessen 
Klassen die Einladung nach 
Artek nicht bekommen haben, 
aber die selbst gute Resultate 
gezeigt haben.

Der Achtkläßler aus der 
Alma-Ataer Schule Nr. 81 
Slawa Kotenkow erwarb im 
Mehrkampf unter den Jungen 
die erste Goldmedaille.

195 Punkte hat Irina Kare­
lina aus Karaganda erkämpft. 
Sweta Ashel, ihre Hauptgeg­
nerin aus Gorki, hat um 9 
Punkte weniger und mußte 
sich mit dem 2. Platz begnü­
gen.

Zwei Goldmedaillen habén 
die jungen Sportler aus Ka­
sachstan schon in der Tasche. 
Jetzt wetteifern 130 Mann­
schaften aus den Sportklas­
sen unserer Heimat. Und un­
ter ihnen sind 8 Klassen aus 
Kasachstan. Was werden sie 
einernten?

Die 2 Goldmedaillen, die 
der Alma-Ataer Slawa Ko­
tenkow und die Karagan- 
daerin Ira Karelina bei den 
„Hoffnungsstarts“ in Artek 
gewannen, beflügelte die 
jungen Kasachstaner. Die 
Achtkläßler aus Ekibastus 
gewannen den vierten Preis. 
In Leichtathletik wurde Wo- 
lodja Borowskoi aus dieser 
Mannschaft zum zweiten 
Kurzstreckenläufer und er­
hielt die Silbermedaille. Im 
Weitsprung war er der dritte 
und brachte seiner Mann­
schaft noch einmal viele 
Punkte.

Aber das Schwimmen 
brachte allen 8 Mannschaf­
ten aus Kasachstan Mißer­
folg. Auch die 8d aus Ekibas­
tus mußte den 4. Platz abtre­
ten und somit die Hoffnung 
aufgeben, für die Hauptprei­
se der Unionsfinale der 
„Hoffnungsstarts“ kämpfen 
zu dürfen,

Jürgen LIER

Herbst­
karneval

Im Nikolai-Ostrowski-Klub, 
der Kasachstaner Magnitka ; 
feiern heute die jungen Stadt­
einwohner den Herbstkarne­
val. Ein üppiger „Klatsch­
mohn“ raunt dem schlichten 
„Birkenpilz" etwas ins Ohr, 
die dicke „Wassermelone“ 
und die Rübe kichern über 
das dünne „Zwiebelchdn" 
und die „Gurke" findet ihren 
grünen Schuh nicht.Plötzlich 
erscheint H?- goi iha’rige 
Herbst: „Da bin ich schon, 
ich begrüße Euch, meine Ga­
ben!“ sagt er fröhlich und 
sanft. Er mustert den Reigen. 
..Was ist in Eurem Garten 
herangereift? Werde mal se­
hen und es den Kindern ge­
ben". Der „Garten" gefällt 
ihm sicher und alle Kinder 
bekommen von ihm saftige 
Äpfel, Möhren, Gurken. Und 
schon tanzen die „Blumen“, 
„Pilze" und „Schmetterlin­
ge“ ihren schönen Tanz.

Ein kleines Männlein mit 
einem riesigen Bart „pflanzt“ 
jetzt Pilze, es setzt den Bir­
kenpilz unter die Birke, den 
Champignon auf die Wiese 
usw. Es tut mit zugebunde­
nen Augen und bekommt als 
Preis einen riesigen roten 
Apfel. Alle klatschen Maxim 
Makarow, und das ist er un­
ter der Zipfelmütze, Beifall. 
Und wieder tanzen im Rei­
gen „Mohne“, „Kamillen" 
und „Glockenblumen“, ihre 
Trachten sind besonders 
schön. Sie bilden einen herr­
lichen „Strauß". Für diese 
Kunst bekommen sie einen 
saftigen Preis, eine zucker­
süße Wassermelone.

Mit dem Lied „Ulybka“ 
klingt das Fest aus. Dank 
der Musikleiterin G. N. Bod- 
nja und Marina Sybina, Anna 
und Nadja Jussupow, Lene 
Gerber, Ljuda Grauberg, Ira 
Latyschewa und Maxim Ma­
karow, die alle Masken zum 
Karneval angefertigt hatten, 
wurde das Fest so interes­
sant und lustig.

Michael HAFTON 
Karaganda

Mild sorgt 
für Brieffreunde

Zwei Schülerinnen der 10. 
Klasse aus Lissitschansk wol­
len mit Jungen und Mädchen 
ihres Alters aus Kasachstan 
Briefe austauschen.

Ihre Adressen sind:
349906, BopotiHMOBrpaacKarr o6a. 
r. JlHCHHailCK, 
noc. TpaKTopoBKa, 40

Therese WASSILENKO

349903, BopouKiJioerpaacKaa o6ji. 
r. JIncHiancK, 
jw. Koaa'icHKO, 46.
Irina WETSCHKASSOWA

Fritzchen träumt Kosmo­
naut zu werden. Besonders 
freut er sich, wenn er Papas 
Schutzhelm anpaßt.

Dann ruft er: „Los!“

Foto: J. österle
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Neuer Ansporn Aluminiumhäuser für den Norder
Briefkasten

llnil

Mil großer Freude und mit Ge­
nugtuung nahm das Kollektiv des 
Werks für Stahlbetonerzeugnisse 
Nr. 6 in Engels den Bericht das Ge­
nossen L. I. Breshnew und die neue 
Verfassung der UdSSR entgegen. 
Diese Zeile für Zeile studierend, 
können wir behaupten, das ist, was

In einer Reihe 
mit den Besten

Fünfunddreißig Aktivisten 
kommunistischen Arbeit aus 
Rayondierulleislungskombinat 
kinsk wetteifern um die vorfristige 
Erfüllung der Produktionsaufgaben

■ .. ___ * i.l__ «A DI..

dem

jahrfünfU bis zum 60. Jahrestag des 
Großen Oktober.

Einer von ihnen ist der Tischler 
Joseph Klein. Die 4. Lohnstirfe 
spricht schon an und für sich über 
sein Berufskönnen. Die Qauiiiäl der 
Erzeugnisse, die Joseph anforiigt, ist 
immer die beste, seine Aroeil be­
darf keiner Kontrolle. Dann seinem 
Fleiß, es ist wohl auch ein wenig 
Talent dabei, erfüllt der angesehene 
Ti.chler sein Monatssoll bis zu 200 
Prozent und mehr. Joseph Klein 
wurde für seine musterhaften Pro­
duktionsleistungen schon mit vielen 
Ehrenurkunden und mit dem Abzei­
chen „Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb" gewürdigt.

„Es arbeiten nicht immer Fach­
kundige neben dir, oft kommen in 
die Komplexbrigade der Möbelhalle 
auch unerfahrene Jugendliche", sag­
te der Brigadier Heinrich Oberdör­
fer. „Ihnen muß bei der Berufsmei- 
sferung geholfen werden. Joseph 
ist ein guter Lehrmeister. Die jun­
gen Tischler Pawel Kurbatow, Kon­
stantin Nekrassow und Wladimir Su- 
chosfawski machen ihm heule mit 
ihrer Arbeit Ehre.“

„Das erste Gebot in unserer Kom­
plexbrigade ist die Qualität der Er­
zeugnisse. Hal einer etwas ver­
pfuscht, so geht die Arbeit der 
ganzen Brigade schief", schärft Jo­
seph Klein seinen Lehrlingen vom 
ersten Tag an ein. Seine Devise ist, 
ohne Ausschuß arbeiten.

sere Erwartungen und Hoffnungen 
richtig wider, bestimmt konkret un­
sere Rechte und Pflichten.

Vor 4 Monaten, als der Entwurf 
der neuen Verfassung im Rundfunk 
ausgestrahlt und in der Presse ver­
öffentlicht wurde, unterstützten wir 
ihn wie Millionen und aber Millio­
nen Werktätigen in Stadt und Land 
mit Wort und Tat. In jeder Schicht, 
in jeder Halle und Brigade unseres 
Werks übernehm man erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen, er­
mittelte neue Reserven zur Hebung 
der Produktionseffektivität und der 
Arbeitsqualität.

Wir sind stolz, daß nun die neue 
Verfassung der UdSSR nach volks­
umfassender Erörterung verbessert, 
ergänzt und präzisiert als Grund­
gesetz unserer sozialistischen Ge­
sellschaft angenommen ist. Diese 
Tatsache spornt uns zu neuen Ar- 
beitsgroßtafen an.

Ein leistungsfähiges Kombinat 
für die Produktion von vorgefertig­
ten Wohnhäusern aus Aluminium 
soll in der sibirischen Stadt Saja­
nogorsk entstellen. Das Kombinat 
wird in einem Jahr Wohnhäuser mit 
einer Gesamtfläche von 400 000 
Quadratmeter fcrtigstellen.

Die Aluminiuiphauscr, die das 
Kombinat bauen wird, sind für 
Geologen und Erdölarbeiter in Si­
birien bestimmt, deren Reviere von 
Wohngebieten weit entfernt sind.

In diesem Kombinat wird alle 36 
bis 40 Minuten ein komplett einge­
richtetes — mit Möbeln—Contai- 
nerhaus für drei Personen das Fließ­

band verlassen. Alle acht Stunden 
wird ein zweigeschossiges Haus mit 
16 Wohnungen — ein Skelet lcn- 
plattcnbau ferlig sein.

Die bis 3,5 Tonnen schweren 
Containerhäuser und die vorgefer­
tigten Bauplatten wird man mit 
allen . Transportmitteln befördern 
können. An Ort und Stelle wird eine 
fünf- bis sechsköpfige Montagebri­
gade in wenigen Stunden das Haus 
aufstcllcn.

Die elektrische Heizung, die im 
Fußboden eingebaut ist. wird bei 
Außentemperaturen von Minus 60 
Grad Celsius in den Räumen eine 
normale Zimmertemperatur sichern.

neues aus Wissenschaft und technik
MOSKAU. Der laniicscrstc Eick- 

trozug ER-200 mit einer Geschwin­
digkeit von 200 Kilometer In der 
Stunde macht jetzt seine Probe­
fahrten auf der 650-Kilometer-Ma- 
glstralc Leningrad — Moskau. Er 
wurde in gemeinsamer Arbeit der 
Kollektive des Rigaer Elektroma- 
schinenbauwcrks und der For­
schungsinstitute für Waggonbau 
und Eisenbahntransport hergcstellt.

IM BILD: Der Elektroschnellzug 
ER-200 in Moskau

Foto: TASS

Stählerner „Maiuwurf 
eingesetzt

Eine Erdbaumaschine vom Typ 
stählerner „Maulwurf“, haben die 
Bauschaffenden der Ukraine zum 
ersten Mal in der UdSSR einget 
Setzt. Das Gerät gestattet es, um­
fangreiche Mittel cinzusparen und 
ist besonders wirksam beim Ein­
satz in Industriegebieten, wo cs 
erforderlich ist, ohne die Erdober­
fläche zu zerstören, verschiedene 
unterirdische Kommunikationen un­
ter Gebäuden, Straßen, Autostraßen 
und Plätzen zu verlegen. Gegen­
wärtig verlegen Bauschaffende In 
Charkow mit Hilfe dieses Geräts 
zum ersten Mal im Lande einen 
mehr als 100 Meter langen Ab­

schnitt einer Wasserleitung unter 
einer Eisenbahn, ohne daß der 
Zugverkehr eingestellt wird.

Diese Erdbaumaschine kann in­
nerhalb eines Tages einen Tunnel 
mit einer Länge bis zu 20 Meter 
ausheben, was die Leistung der bis­
her eingesetzten Technik gleicher 
Bestimmung auf das mehrfache 
übertrifft Der stählerne „Maul­
wurf" räumt zugleich auch das aus- 
ächobene Erdreich weg. Dabei kann 
ic Bildung von Halden vermieden 

werden.
Mit dem Bau der neuen Maschine 

wurde im Reparatur- und Metall­
werk von Charkow begonnen.

Nadeshda HUBERT.
Kranführerin 

Gebiet Saratow

Zierde der Stadt

Mit jedem Tag kommt das Okfo- 
berfest näher. Die Möbelmacher aus 
dem Rayondienstleistungskombinal 
und unter ihnen auch Joseph Klein 
wollen ihm mit erfreulichen Arbeits­
erfolgen aufwarten.

Gebiet Zellnograd

Werbearbeit 
dauert fort

Als ständige „Freundschaff-Le- 
serin sehe ich es für meine Pflicht 
an, beim Vertrieb der Zeitung mif- 
zumachen. Unser Dorf Pokornoje ist 
nicht groß und ich kenne jeden 
Abonnenten persönlich. Die meisten 
Bestellungen werdes gleich fürs 
ganze Jahr gemacht.

In der Schule unterstützen mich 
die Schuldirektorin Valentina Stegni 
und die Deutschlehrerin Anna Wirt. 
Sie meiien, die „Freundschaft" leiste 
den Schülern im Erlernen der deut­
schen Sprache einen guten Dienst.

Zahlreichen Touristen, die in den 
warmen Jahreszeiten Kuibyschew 
besuchen, gefällt es am wohlein- 
gerichleten Badestrand der Wolga. 
In diesem Sommer lenkte außerdem 
ein Dutzend neueingerichfeter so­
genannter Erholungsinseln, die in 
der Nähe von Werken, an Straßen­
kreuzungen und in Wohnvierteln ein­
gerichtet wurden, die Aufmerksam­
keit der Gäste dcr Stadt auf sich.

Die Initiative, wo nur möglich, in 
der Stadt solche Erholungsinseln zu 
schaffen, wurde vom Rayonparteiko- 
mitce des Stadtbezirks Oktjabrsk! 
vor einem Jahr gestartet. Bis zum 
7. November — dem 60. Jahrestag 
des Großen Oktober — sollen in 
diesem Stadtbezirk 60 Erholungs­
stätten an den Straßen eingerichtet 
werden. An der Verwirklichung des 
vorgemerkten Programms sind nebst 
der Kommunalwirtschaft Dutzende 
Industriebetriebe und Anstalten der 
Stadt mitbeteiligt. Man legt neue 
Grünanlagen an, errichtet Bassins 
und Springbrunnen,

Die Initiative der Werktätigen des 
Stadtbezirks „Oktjabrski" griffen 
auch die anderen Stadteinwohner 
auf. Jede Erholungsstätte zeichnet 
sich dabei durch etwas Eigentüm­
liches aus. Alte vertrocknete Bäume 
werden von den Künstlern in Mär­
chengestalten verwandelt, sehr ori­
ginell sind die Kompositionen aus 
Stein und Blumen. Nach Arbeits­
schluß und an Ruhetagen erholen 
sich hier die Stadteinwohner gern.

Kuibyschew

Glückwünsche

Elisabeth RUF 

Gebiet Karaganda

für den ehemaligen aktiven Kämpfer 
für die Sache der Revolution Anatoli 
REISS, wohnhaft in Aslrachanka, Ge­
biet Zelinograd, zu seinem 80. Ge­
burtstag von Dominik Hollmann;
für Rosa SCHECHTEL in Maikain, Ge­
biet Pawlodar, zum 69. Geburtstag 
von Peter Reser mit Familie;

Mikroben gewinnen 
Wasserstoff
Mit Hilfe von Mikroben kann 

Wasserstoff aus Wasser gewonnen 
werden.

In der Universität Moskau wur­
den unschädliche Mikroorganismen 
abgesondert, die unter Ausnutzung 
der Lichtenergie Wasser in Sauer­
stoff' und Wasserstoff zersetzen 
können. Mit dem Gas können Kraft­
werke beheizt werden.

Prof. Jelena Kondratjewa ver­
tritt die Auffassung, daß sich Was­
serstoff auf diese Weise auch nach 
industriellen Methoden gewinnen 
läßt.

Die mikrobiologische Methode 
der Gasgewinnung wird wesentlich 
billiger als chemische zu stehen 
kommen. Sic ist außerdem umwelt­
freundlich.

Neuer Komet
Einen neuen Kometen haben so­

wjetische Wissenschaftler mittels 
eines 40-Zentimctcr-Doppelastro- 
graphen entdeckt. Er befindet sich 
im Sternbild Fische. Sein von einer 
Gaswolke umgebener Kern weist ei­
ne Helligkeit der Slcrngrößenklasse 
18 auf. Der Komet hat einen kurzen

südwestlich orientierten Schweif 
und wird der Jupiter—Familie zu­
geordnet. Der Verlauf seiner am 
Institut für theoretische Astronomie 
nach vorläufigen Angaben berech­
neten Bahn läßt darauf schließen, 
daß der Komet im Februar—März 
1978 nahe .an der Sonne vorbei­
fliegen und von der Erde aus län­
gere Zeit zu beobachten sein wird.

Entdeckung sowjetischer Physiker
Ein ungewöhnliches Myon-Atom 

ist mit dem Synchrozyklotron des 
vereinigten Instituts für Kernfor­
schung in Dubna bei Moskau ge­
wonnen worden. In der Kernhülle 
dieses Atoms ist ein Elektron durch 
ein anderes Teilchen, ein negativ 
geladenes Myon ersetzt

Wie Prof. Boris Dolgoschcin. ei­
ner der Entdecker, in eipem -TASS- 
Gespräch berichtete, entstehen die 
Myon-Atome durch Bombardierung 
des Edelgases Neon mit geladenen 
Teilchen. „In der Natur gibt es sie 
aller Wahrscheinlichkeit nach nicht. 
Jedenfalls sind sic bis jetzt nicht 
angetroffen worden.“

Zeilen der Geschichte

Der Wissenschaftler teilte mit 
daß derartige Atome kurzlebig sind 
— ihre Lebensdauer beträgt einige 
Mikrosekunden. Die Anwesenheit 
eines Myons in der Kemhülle be­
wirke keine /Änderung der Eigen­
schaften der betreffenden Substanz 
als Ganzes. (TASS)

Treffen 
der Freunde

KSYL-ORDA. Freundschaftlich 
empfingen die Städter die Teilneh­
mer der Tage Karakalpakiens im 
Gebiet Ksyl-Orda. Interessant ver­
lief das Treffen der Einwohner mit 
den Schriftstellern der Schwester­
republik in der M.-Gorki-Bibliothek.

Unverbrüchliche Freundschaft, 
feste Brüderschaft verbindet uns, 
sagte der kasachische Dichter Askar 
Tokmagambetow. Wir kennen gut 
die Pofsie des Akyns Berdach und 
lieben die Werke des Schrift­
stellers Sh. Aimursaicw. der Dichter 
T. Shumamuratow. I. Jussupow und 
anderer karakalpakischer Literaten. 
Kasachstan begrüßt uns in den Ta- 
Sen, wo die neue sowjetische Ver- 
assung verabschiedet worden ist. 

Dieses Treffen fiel mit dein großen 
Arbeitssieg der Rcisbaticr zusam­
men, die von Lconld Iljitsch Bresh­
new herzlich begrüßt wurden.

Der Vorsitzende des Vorstands 
des Schriftstellerverbands der Ka­
rakalpakischen ASSR, Ibragim Jus­
supow, berichtete über die Entwick­

lung der karakalpakischen Söwjet- 
literatur und über die Volkskunst. 
Im Dezember wird, die Republik den 
150. Geburtstag des Klassikers der 
karakalpakischen Literatur Berdach 
begehen. Zur Zeit arbeiten die Lite­
raten an neuen Werken. Neulich 
brachte der Verlag „Karakalpak- 
stan" eine Gedichtsammlung her­
aus, wo neben den Schöpfungen 
der karakalpakischen Dichter Werke 
der Dichter A. Tokmagambetow, 
S. Schukurow, W. Aschculow, Kim 
Djun und anderer aus dem Gebiet 
Ksyl-Orda veröffentlicht sind.

Im Kasachischen Gebietstheatcr 
fand ein Treffen der Gaste mit den 
Meistern der Künste Kasachstans 
stalt. Der Vorsitzende des Vor­
stands der karakalpakischen Abtei­
lung des Komponistenverbands 
Usbekistans N. Muchameddinow, 
der Volkskünstler der Karakalpaki­
schen ASSR B. Mattschanow. der 
Alma-Ataer Komponist B. Shuma- 
nijasow, der Cheiregisscur des Ka­
sachischen Gebietstlicaters Ch. Tc- 
mirow sprachen über die unver­
brüchliche Völkerfreundschaft, die 
Entwicklung und gegenseitige Be­
reicherung der Künste der Schwe- 
stcrrepubliken.

(KasTAG)

Internationalisten
stritten
für die Sowjetmacht

Jüngste Kadsrschmiede des Gebiats
Pawlodar von heute ist eines 

der größten Industriezentren Ka­
sachstans. Besonders große Indu­
striebetriebe entstanden hier in 
den letzten Planjahrfünften. Paw­
lodar ist eine Stadt der Arbeitcr- 
und Studentenjugend. Zu der ler­
nenden Jugend zählt heute jeder 
dritte Stadteinwohner. Man lernt 
in allgemeinbildenden Schulen, an 
Fach-, Berufs- oder Hochschulen. 
Je nach Wunsch, denn die Bürger 
der UdSSR haben mit dem Recht 
auf Bildung auch das Recht auf 
die Wahl des künftigen Berufs ver­
brieft erhalten.

Die Berufsschule Nr. 15 für Han­
delswesen und Kochkunst ist eine 
der jüngsten Lehranstalten im Ge­
biet

„Vor 5 Jahren, als die Berufs­
schule ihre Türen öffnete, konnte 
sie nur 270 Jungen und Mädchen 
aufnehmen", erzählt die Leiterin 
des Lehrteils, Kommunistin und

I „Beste im Sowjethandel" Maria 
Dsjumak. „Gegenwärtig lernen 
bei uns beinahe 650 künftige Kon­
ditoren. Köche und Verkäufer. In 
den vergangenen Jahren bildete 
unsere Lehranstalt schon 1 436 
hochqualifizierte Fachleute heran, 
die meisten von ihnen sind im Han­
delsnetz und im System der Ge- 
sellschaftsverpflegung der Gebiets­
hauptstadt tätig.

Solange das Lehrgebäude der 
Berufsschule gebaut wurde,' verlief 
der Unterricht in Auditorien ande­
rer Berufsschulen. Heute lernen 
die Schüler in einem neuen be 
Stiemen Gebäude im Stadtzentrum

>ie Gebietsverwaltung Handelswe 
sen. die Handelsorganisationen de 
Stadt und der Gaststätlentrust er­
wiesen der Berufsschule tatkräftig« 
Unterstützung in der Festigung 
der Lehrbasis. Sie versorgten Ihre 
Kaderschmiede mit den notwendi­

gen Ausrüstungen. Den Unterricht 
verwirklichen 11 Lehrer und 25 
Meister für Fachausbildung, die 
entsprechende Handels- und päd­
agogische Bildung besitzen. Außer­
dem stellen den künftigen Verkäu­
fern und Köchen in der Berufsmei­
sterung im Kollektiv, wo sic ihr 
Praktikum machen, erfahrene Kö­
che, Bestarbeiter des Handclswe- 
sens, Schrittmacher der Produktion 
und Arbcitsvelerancn zur Seite.

Ludmilla Poliwanaja unterrichtet 
in Lcbensmittelwarenkunde. Sie 
absolvierte mit ausgezeichnet die 
Hochschule für Handelswe- 
sen in Lwow und die Ingenieur- 
Eädagogische Hochschule in Mos- 

au. In Berufsschulen und Han- 
delstechnikcn unterrichtet sic schon 
15 Jahre. Für ihr Facli begeistert 
und Vorbild für andere Lehrer sind

auch Nina Mjassojcdowa, Kainyl 
Shumqbajewa u. a.

In die Berufsschule werden Jun­
gen und Mädchen mit ßklassen- 
uiul MittelschulbildiWig angenom­
men. die dann in ein- oder zwei­
jährigem Studium Berufsbildung 
erhalten.

Das Lchrerkollektiv schenkt der 
außerschulischen Erziehungsarbeit 
große Beachtung. Dazu gehört die 
Laienkunst. Das Tanz- und Vokal- 
kollektiv sowie der Zirkel für tech­
nisches Schaffen beteiligen sich je­
des Jain- erfolgreich an Stadt- und 
Gebietswettbewerben. Im jüngsten 
Wettbewerb, der vom Gcbictskom- 
soniolkomitee veranstaltet wurde, 
belegten die jungen Fachschüler 
den 3. Platz und wurden mit einem 
Diplom gewürdigt.

Die Zöglinge der Berufsschule 
für Handelswesen und Kochkunst

machen auch an Berufswettbewer­
ben miL Tatjana Soronina aus der 
Gruppe 56 wurde Siegerin des Ju­
biläumswettbewerbs um den Titel 
„Bester Koch in Pawlodar".

...In einem beliebigen Warenhaus 
oder Lebensmittelgeschäft, in Gc; 
meinschaftsküchen. Cafes und Re­
staurants kann man Abgängern der 
Berufsschule Nr. 15 begegnen. Als 
in der Stadt der komplexe Handels­
betrieb „Ozean“ eröffnet wurde, 
komplettierte man ihn vollständig 
mit Absolventen dieser Schule. Al­
lein im 10. Planjaiirfünft sollen 
das Handelsnetz und die Betriebe 
des Gaststättenwesens im Gebiet 
nahezu 2 000 Fachleute aus dieser 
Kaderschmiede erhalten.

Wladimir SCHEWTSCHENKO 
Pawlodar
UNSERE BILDER: Tatjana 

Haas macht ihr Praktikum im Le­
bensmittelgeschäft. Den Unter­
richt in Warenkunde führt die Leh­
rerin Nina Potozkaja.

Fotos: W. Bondarenko

Das multinationale Proletariat 
Rußlands nahm im Bündnis mit der 
werktätigen Bauernschaft unter der 
Führung der Partei W. I. Lenins 
vor 60 Jahren die Macht in seine 
Hände. Es gab viele Versuche der 
konterrevolutionären Elemente im 
In- und Ausland, die junge So­
wjetmacht zu stürzen. Auch im 
Fernen Osten wollten die ausländi­
schen Interventen, gestützt auf die 
Weißgardisten, dieses ausgedehnte, 
überaus reiche Territorium an sich 
reißen. Der jungen Sowjetmacht 
im Fernen Osten kamen Kriegsge­
fangene Internationalisten zu Hilfe. 
Im Amurgebict gab es seit 1916 
ein Lager für 50 000 Kriegsgefan­
gene—Österreicher, Reichsdeutsche, 
Ungaren, Jugoslaven, Slowaken, 
Tschechen, Bulgaren, Polen u. a.m. 
Auf Initiative der Bolschewi- 
ki wurden nach der Oktober­
revolution die Stacheldrähte nieder- 
gerissen. Die meisten Kriegsgefan­
genen traten freiwillig in die Rote 
Garde ein. Das revolutionäre Mili­
tärkomitee beschloß, allen 
tionalisten die Rechte der 
bürger zuzuerkennen.

Als im Frühling und . ........  .
1918 die Interventen und Weißgar­
disten vorrückten, setzten sich die 
Internationalisten zur Verteidigung 
der jungen Sowjetmacht ein. Bei 
Ussurijsk und am Baikalsee kam-

Interna- 
Sowjel-

Sommer

pften sie mutig-gegen die feindli­
chen Truppen. Wie der legendäre 
rote Kommandeur Sergej Laso her­
vorhob, haben die Internationa­
listen, besonders die Ungaren,1 
Deutschen und Österreicher hart­
näckig für die junge Sowjetmacht 
gekämpft. Die besser bewaffneten 
Feinde stürzten am 29. Juni in Wla­
diwostok, am 11. Juli in Irkutsk und 
am 28. August in Werchneudinsk 
und Tschita die junge Sowjetmacht. 
Die Lage der Internationalisten 
verschlechterte sich von Tag zu 
Tag: Waffen und Muniton gab es 
wenig, auch an Nahrungsmitteln 
und Kleidung war große Not Auf 
Sergej Lasos Vorschlag wurden die 
internationalen Truppenformierun­
gen auf Partisanenmethoden orien­
tiert, und ihr Schicksal gestaltete 
sich vielseitiger. Der Partisanen­
kommandeur Stephan Singer befeh­
ligte einen großen Trupp, dem über 
260 Internationalisten angehörlcn. 
Die Mannschaften sammelten in 
erbitterten Kämpfen Erfahrungen. 
Die besten Kämpfer traten der 
Kommunistischen Partei bei. Auch 
die Waffen wurden effektiver. So 
z. B. baute der talentierte Ingenieur 
Franz Lichtcnaucr mit seinen 
Kampfgenossen einen Panzerzug, 
der zu Ehren seines Erbauers „Pan­
zerzug Lichtenaucr" genannt wur­
de. Darüber schrieb der Sowjct- 
schriftstcllcr Rudolf Rabitsch einen 
interessanten Roman. Nach einer 
militärischen Niederlage mußten

sich Franz Lichtenauer und seine 
Kampfgefährten wie Erwin Lieb­
knecht. Erich Schreider. Joseph Ko- 
watsch, Waller Armann, Kurt 
Storch u. a. illegal in Blagowe­
schtschensk aufhalten.

Japanische Truppen und Weißgar­
disten okkupierten die Stadt und 
ihre Vororte. Die schon hier behei­
mateten Internationalisten wandten 
sich an den chinesischen Konsul, 
ihnen zu helfen nach China zu ent­
kommen. Dieser willigte ein und 
verriet sic aber gleichzeitig: Er 
lieferte die Internationalisten ihren 
geschworenen Feinden aus. Nach 
schrecklichen Foltern wurden die 
Kommandeure im Blagowesch- 
tschenskcr Gefängnis grausam hin­
gerichtet. Nur wenigen gelang es, 
sich zu reiten.

Erst im Februar 1920 wurde Bla­
goweschtschensk für immer von den 
Okkupanten befreiL Aus den am 
Leben gebliebenen Partisanen wur­
de ein internationales Regiment 
formiert, das mithalf, Wolotscha- 
jewsk und Spassk zu stürmen und 
in Gefechten bis nach Primorje 
marschierte.

Auf W. I. Lenins Anweisung 
transportierte eine Gruppe Interna­
tionalisten Goldvorrat mit Pferdc- 
gespannen durch die Taiga, um ihn 
vor den Weißgardisten zu retten.

Und heute bei der Vorbereitung 
zum 60. Jubiläum des Großen Ok­
tober klingen noch deutlicher die 
Verse von damals:

Durch Gebirge, durch die Stcp- 
Durch Gebirge, durch die Steppen, 
zog unsre kühne Division, 
hin zur Küste, dieser weißen 
heiß umstrittenen Bastion.

Georg HARDOCK 
Blagoweschtschensk am Amur

Das ist interessant

Was spielten die Urbewohner der Tundra?
PETROP A W L O W S K-K A M- 

TSCHATSKI. Zum Tamburin, das 
noch vor kurzem als einziges Mu­
sikinstrument der Ureinwohner von 

i Kamtschatka galt, sind viele alte 
„Verwandte" hinzugekommen. Es 
stellte sich heraus, daß die Tschuk- 
Isclicn, Ewenkcn, Korjaken .und

Alculen etwa 50 weitere verschiede­
ne Blas-, Streich- und Schlagin­
strumente haben. Solch eine Kollek­
tion sammelte der hiesige Hcimat- 
kundlcr W. Maljukowitsch, der seit 
langem Kultur und Lebensweise 
der Völkerschaften des Nordens 
erforscht

Weder einen Feiertag noch ein 
Ritual der Einwohner der Tundra 
verging ohne Musik. Von Saiten­
instrumenten gab es Balalaika, ei­
genartige Geigen, Musikbögen. Zu 
den Blasinstrumenten gehören Hör. 
ner aus Birkenrinde, Trompeten, 
„singende" Vogel federn, Schalmei­
en und vieles mehr.

Wiederherstellung einer alten Festung
KINGISEPP. (Estnische SSR). 

Auf der estnischen Insel Saaremaa 
ist die allo Festung Kuressaare 
wlederhergestcllt worden; cs ist die 
größte im Baltikum.

Die Festung wurde in der zweiten 
Hälfte des XTV. Jahrhunderts er­
richtet Doch später litt die unbe­
zwingbare Burg unter Feuerbrünsten, 
Meerwinden und Stürmen. Heute 
aber sicht die Festung wieder im­
posant aus. Die starken 20 Meter 
hohen Wände werden von einem

Turm gekrönt; die Decken der Säle 
ruhen auf achtkantigen steinernen 
Säulen. Der mit alten Wappen ver­
zierte kleine Innenhof, die schmalen 
Treppengeländer, die Schicßschar. 
ten — all das versetzt uns in die 
Atmosphäre des Mittelalters.

Der ganze architektonische Korn, 
plex — die Fcslungswälle, -graben 
und Bastionen — soll zur bevor­
stehenden Olympischen Segelregat­
ta fcrtiggeslcllt werden, die 1980 in 
Tallinn ausgetragen werden wird.

Gegenwärtig sind in den Sälen der 
Festung Expositionen des Hcimat- 
kundemuseums unlergebracht

In Estland befinden sich etwa 600 
Denkmäler der Baukunst unter 
Staatsschutz.

(TASS)
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